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Jas Neueste in Kürze
Gauamtsleiter W. Stang gab auf einer Ar¬

beitstagung der NS .-Kulturgcmeinde in Ber¬
lin einen Rückblick auf die im letzten Jahr ge¬
leistete Arbeit und zeichnete den Weg der NT .-
Kulturgcmeinde im neuen Jahr.

Vom nordafrikanifchenKriegsschauplatzkom¬
men Meldungen , wonach man an der Lüdfront
einen italienischen Angriff erwarkct, während
an der Nordfront die italienischen Truppen
langsam vorrücken. Zu den Bombenabwürfen
auf das schwedische Rote-Kreuz-Lazarett durch
italienische Flugzeuge liegen zahlreiche Stel¬
lungnahmen von beiden Seiten vor.

Rcichsstatthalter und Gauleiter Wilhelm
Murr und der Gauamtsleiter des Amtes für
Kriegsopfer , Greß, erließen einen Aufruf zur
freudigen Opferbereitschaft am 5. Januar,
wenn die alten Feldfoldatcn für das WHW.
sammeln.

MWer
im Rvrde» iw BormM

Siidfront erwartet italienischen Angriff

Addis Abeba, 2. Januar.
Von dem Frontabschnitt beim Webi-

Schebbi - Fluß an der Südfront treffen Mel¬
dungen ein, die von starken Vorbereitungen
für einen Angriff auf die Provinz Bali auf
italienischer Seite melden . Seit der letzten
Woche ist die Armee des Ras Desta  außer¬
ordentlich starkem Bombenabwurf
der italienischen Flieger ausge-
setzt . Die abefsinischen Berichte erklären,
daß von den italienischen Fliegern fast aus¬
schließlich Brand - und Gasbomben verwendet
würden . Trotz solcher zahlreicher heftiger
Fliegerangriffe hielten die abefsinischen Trup¬
pen ihre befestigten Stellungen und erwarte¬
ten dein italienischen Angriff . An der Nord¬
front  hält die Gefechtstätigkeit an . Die
abefsinischen Truppen rücken, wie der Bericht
von dort sagt, langsam nordwestlich
zum Makalle vor  und sind m heftige
Einzelkämpfe verwickelt.

Der als amtliche Mitteilung Nr. 86 ver¬
öffentlichte italienische Heeresbericht betagt:
„Von der Eritrea - und der Somalifront
nichts Bemerkenswertes zu verzeichnen."

Erster Bericht des schwedischen Konsuls
in Addis Abeba

Vom schwedischen Konsul in Addis Abeba
traf am Donnerstag , mittag im schwedischen
Auswärtigen Amt folgendes Telegramm ein:
„Die letzten amtlichen Nachrichten besagen,
daß das schwedische Rote - Kreuz - Lager, das
laut der Konvention gekennzeichnet war , am
30. Dezember bombardiert wurde . Die Kran¬
kenzelte wurden mit Maschinengewehren be¬
schossen. Doktor Hylander erhielt rechtsseitige
Verletzungen, ein anderer Schwede erhielt
Kieferverletzungen. Die übrigen Landsleute
sind unverletzt."
Eine neue
amtliche italienische Stellungnahme

Amtlich wird italienischerseits mitgeteilt:
Die italienische Luftwaffe führte in den letzten
Tagen im Somaligebiet als Vergeltungsmaß¬
nahme Bombenabwürfe über den feindlichen
Linien durch, nachdem bekannt geworden war,
daß der Fliegerleutnant MinnitiTito,  der
in Gefangenschaft geraten war , getötet und ge¬
köpft wurde. Gleichzeitig mit den Bomben
wurde ein Flugblatt folgenden Inhaltes abge¬
worfen : „Ihr habt einen unserer Flieger , der
in Gefangenschaft geriet getötet, indem Ihr
ihm den Kopf abgeschlagen habt. Unter Miß¬
achtung aller menschlichenund internationalen
Gesetze, auf Grund deren Gefangene unverletz¬
lich sind und mit Achtung behandelt werden
müssen. Ihr erhaltet dafür das, was Ihr ver¬
dient ." Im Laufe der Bombenabwürfe fiel eine
Bombe auf ein Zeltlager des schwedischen Ro¬
ten Kreuzes. Zwei Schweden scheinen verletzt
worden zu sein. Die Verluste der Abessinier
an Toten und Verwundeten bei diesem Luft¬
angriff sind sehr groß.

Ein Benchk des Aas Desta
Nachdem seht in Addis Abeba eingetroffenen

Der alte Fel-fol-ai sammelt
Aufrufe von Gauleiter Murru.Gauamtsletter Greß zur Sammlung-er WKW

Der alte Feldsoldat ist überall da zur Stelle , wo es dem Volke zu helfen gibt. Was er
vier Jqhre lang an allen Fronten des großen Krieges unter täglichem Einsatz seines
Lebens an Unerhörtem ertrug , ertrug er für sein Volk, dessen Leben ihm höher galt als
das eigene.

So ist es selbstverständlich, daß auch dort der alte Frontsoldat zu finden ist, wo es gilt,
den Armen und Bedürftigen seines Volkes zu Helsen. Möge das deutsche Volk diesen
selbstlosen Einsatz des alten deutschen Frontsoldaten am 5. Januar durch besondere Opfer-
Willigkeit würdigen.

W i l h e l m M u r r,
Gauleiter,

Reichsstatthalter in Württemberg.

Kamera-en uu- Kamera-Mauen!
Der 5. Januar steht für die Kriegsopfer im Zeichen des Winterhilfswcrks des deut¬

schen Volkes . An diesem Tag steht Ihr alle ausnahmslos im Dienste dieses Werkes. Ihr
habt im großen Kriege gezeigt, daß Ihr bereit wäret , Opfer zu bringen , Ihr werdet auch
diesmal beweisen, daß Ihr bereit seid, wenn Ihr im Kampf gegen Hunger und Kälte ge¬
braucht werdet.

Ich erwarte von Euch, daß Ihr am 8. Januar 1936 mit Eurer Opserbereitschaft und
Eurem Sammeleifer allen Volksgenossen Beispiel seid. Kameraden und Kameradenfrauen,
ans Werk für die deutsche Not - und Schiüsalsgemeinschaft.

Greß,
Gauamtsleiter des Amts für Kriegsopfer

und Gebietsinspckteur für Württemberg und Baden.

Bericht des Ras Desta über die Bomben¬
abwürfe am 30. Dezember, bei denen auch das
Lager des Schwedischen Roten Kreuzes getrof¬
fen wurde, waren an dem Angriff 12 italie¬
nische Flugzeuge beteiligt . Der Verbandsplatz
wurde in 300 Meter Höhe überflogen . In dem
Bericht wurde ferner mitgeteilt , daß 28 ver¬
wundete Abessinier, die dort gepflegt wurden,
getötet worden sind. Die Zahl der verwundeten
abefsinischen Pfleger wird mit etwa 50 ange¬
geben.

Abefsinische Meldungen
von der Nordfronk

Ein Telegramm von der Nord front  be¬
sagt, daß ein italienisches Aufklärungsflug¬
zeug, das eine abefsinische Truppenabteilung
nördlich von Makalle überflog , mit Gewehr¬
schüssen heruntergeholt worden sei. Es handle
sich um das fünfte Flugzeug , das die Ita¬
liener durch abesstnisches Gcwehrfener ver¬
loren Hütten.

Eine weitere abessinische Meldung berichte!
über einen neuen Bombenangriff auf Dago-
bur. Vier italienische Bombenflugzeuge haben
darnach am Mittwoch früh den Ort über¬
flogen und eine größere Anzahl von Bomben
abgeworfen , ohne jedoch größeren Schaden
anzurichten.

Generalstäbler und ihre Gebelmnisse
Engl . Blätter über die Verhandlungen zwi¬
schen den Stäben Englands und Frankreichs

London, 2. Januar.
Der diplomatische Mitarbeiter des „Dailh

Telegraph " berichtet, die französischen Mili¬
tärs hätten bei den gegenwärtigen Verhand¬
lungen zwischen den britischen und den irai:-
zösischen Stäben gefragt , welchen Beistand
Frankreich von England aus dem Lande und
in der Luft im Falle eines Angriffes an der
französischen Nordgrenze erwarten könne.
Diese weitreichende Frage sei im Zusammen¬
hang mit der Erwägung aufgeworfen wor¬
den. daß die Notwendigkeit einer Truppcn-
verstärkung an der französisch- italienischen
Grenze die Zurückziehung französischer Trup¬
pen von der Nordgrenze mit sich bringen
würde. Der Korrespondent betont , daß es sich
hierbei um ernste Fragen  handele.
Was die Zusammenarbeit auf dein Lande
und in der Luft betreffe, io seien anschei¬
nend die Besprechungen, die sich in erster
Linie um die Frage des französischen Beistan-
des im Falle eines italienischen Angriffes
gegen England drehen, noch nicht über die
ersten vorbereitenden Unterhaltungen hin¬
ausgekommen . Hinsichtlich der Zusammenar¬
beit der Flotten sei man dagegen etwas
weiter gekommen. Trotzdem. sej,die Behang-

inng unzutreffend , daß diese Pläne bereits
fertig ausgearbeitet vorliegen , um im Notfall
sofort nach ihnen handeln zu können. Die
Fühlungnahme der Stäbe werde aufrecht er¬
halten . Große Fortschritte seien aber un¬
wahrscheinlich. bis sich die beiden Regierun¬
gen mit den grundlegenden Fragen der Poli - .
tik befaßt haben, die notwendigerweise damit
verbunden sind.

Der politische Mitarbeiter des „Daily Ex¬
preß" sagt, Frankreich habe England bereits
Zusicherungen für die Zusammenarbeit in der
Luft, zu Wasser und zu Lande gegeben. Umge¬
kehrt seien entsprechende Versicherungen auch
von England an Frankreich gegeben worden.

Der Pariser Berichterstatter der „News
Chronicle"  glaubt , daß die Pläne bis ins
Letzte am Tage des Zusammentritts des Völker¬
bundes zur Beratung der Frage der Oelsperre
fertiggestellt sein würden. Frankreich schlage
u. a. dieErrichtungfranzösisch - bri-
bischer Luftstützpunkte an der fran-
gösischen Nordostgrenze  für den Fall
vor, daß französische Truppen und Flugzeuge
an die Südgrenze entsandt werden. Zunächst
sollten britisches Material und Personal für
die Flugplätze bereitgestellt werden, so daß im
Falle einer Auseinandersetzung im Mittelmeer
nichts mehr zu tun übrig bliebe als das Hin¬
überfliegen britischer Flugzeuggeschwader nach
Frankreich. Ob dieser Vorschlag vom Stab der
britischen Luftwaffe günstig ausgenommen wor¬
den sei, könne man noch nicht sagen; jedoch höre
inan, daß bei Belgien und sogar Holland wegen
ihrer etwaigen Zusammenarbeit in einem Lnft-
abkommen vorgefühlt worden sei. Hinsichtlich
der Heere schlage Frankreich nicht die Entsen¬
dung britischer Truppen nach Frankreich vor.
Die französische Regierung habe jedoch in Lon¬
don sondiert, ob es bereit sei, „eine gewisse be¬
trächtliche Streitkraft " für die sofortige Ent¬
sendung im Notfall in England bereitzuhalten.

Der diplomatische Korrespondent der „Daily
Mail " meint , über die gegenseitige militärische
Zusammenarbeit Englands und Frankreichs
sei bereits eine Verständigung erzielt worden,
die den Erfordernissen des Augenblicks ent¬
spreche.

Aegypten unzufrieden
Kairo , 2. Januar.

Die britische Antwort auf die Forderung
der Einheitsfront ägyptischer Parteien zum
Abschluß eines englisch-ägyptischen Vertrages
auf der Grundlage des zwischen Nahas Pascha
und Henderson 1930 vorbereiteten Abkom¬
mens wird hier fast allgemein als unbefrie¬
digend angesehen . Mit Ausnahme der Wafd-
Blätter verlangt die gesamte Presse sofortige
Verhandlungen.

Die Wasd-Partei zeigt sich von Edens Ant¬
wort befriediat . Das hat erneut zu tiefer

Spaltung innerhalb der Studentenschaft ge¬
führt . da die als Wahltaktik angesehene
Haltung der Wafd von einem großen Teil
der Parteimitglieder abgelehnt wird . Die Er-
regung in der Studentenschaft , wie sie bereits
wieder bei Eröffnung des Chirurgenkongre '-
ses zum Ausdruck kam, ist erneut stark ge¬
wachsen. Sowohl beruhigende, wie drohende
Erklärungen des Ministerpräsidenten blieben
ohne Einfluß . Die Unruhe hat jetzt auch ans
die Studentenschaft der großen arabischen
Aasharuni -Universität nbe'rgegriffen . Man
erwartetKundgebungen gegen
England,  die Regierung und teilweise
auch gegen die Wafd wegen ihrer als eng¬
landfreundlich angesehenen Haltung.

Italienische Kametreiter meutern
Paris , 2. Januar.

Die Agentur Radio weiß von einer Meu¬
terei in Tripolitanien zu berichten. Nach die¬
ser Meldung sollen Grenzposten in Süd-
Tunesien mehrere tripolitanische Kamelreiter¬
soldaten entwaffnet haben, die sich auf tune¬
sisches Gebiet geflüchtet hatten . Die Flücht¬
linge hätten erklärt, zu einer Truppenabtei¬
lung zu gehören, die bei Na lut gemeutert
habe. Der Befehlshaber der Abteilung , der
italienische Leutnant Biondi , soll dieser Mel¬
dung nach von seinen Leuten ermordet wor¬
den sein.

Folgen-er Sanktionen
Paris , 2. Januar.

Mehrere Industriebetriebe in Modane
(Savoyen ) haben ihren Arbeitern und An¬
gestellten gekündigt, weil sie wegen der wirt¬
schaftlichen Sühnemaßnahmen gegen Italien
keine Beschäftigungsmöglichkeit mehr haben.
— Eine Bank in Modane hat um Zahlungs¬
aufschub nachsuchen müssen, weil ihre be¬
trächtlichen Guthaben in Italien infolge
der Sühnemaßnahmen eingefroren sind.

„Fühlbare Verbesserung der
-eutsch-sranzWchen Beziehungen

Neujahrs - Ansprache des sranz. Botschafters
vor der französischen Kolonie in Berlin

Berlin , 2. Januar.
Anläßlich der Neujahrsseier der franzö°

fischen Kolonie in Berlin  hielt der
französische Botschafter Franyois - Pon-
cet  eine längere Ansprache, in der er u. a.
ausführte , daß der die französische Politik
beherrschende Gedanke das Siegel der Konti¬
nuität trage . Er setze heute die Anstrengun¬
gen von gestern fort und bereite die von mor¬
gen vor. Er sei ebenso menschlich wie natio¬
nal . Er trenne das Interesse Frankreich-
nicht von dem der anderen Völker. Er ziele
auch auf nichts anderes als auf die Ordnung
und den -Frieden hin. „Das verflossene Jahr
gestatte ", so schloß die Ansprache, „eine
fühlbare Verbesserung  der
deutsch - französischen Beziehun¬
gen  festzustellen . Niemand freut sich mehr
aufrichtiger darüber als wir ; niemand
wünscht heißer, daß diese Verbesserung sich
weiter entwickele und sich festigen möge. Das
Jahr , das wir zusammen beginnen , soll das
Jahr der Olympischen Spiele sein. Möge es
auch in unserer Erinnerung als das der
Olympischen Spiele bleiben . Möge das Schau¬
spiel dieses auf friedlichem Wege ausgetrage-
nen sportlichen Wettstreites , möge das Sym¬
bol der fünf ineinander gefügten Ringe nicht
eine Vergangenheit abschließcn, sondern die
Zukunft ankündigen ."

Run-tunkre-eeineSStaatspräss-enten
wir- gestört

Reval , 2. Januar
Die Uebertragung der Rede des estlän-

dischen Staatspräsidenten zum Jahresbeginn
im Rundfunk wurde plötzlich unterbrochen.
Der Präsident hatte eine Volksabstim¬
mung über die Einberufung
einer Nation alvers  ammtung
für den Februar 1936 angekün-
digt,  und war dann auf den Umsturzver¬
such der Freiheitskämpfer vom 8. Dezember
eingegangen . An dieser Stelle der Rede setzte
die Störung der Uebertragung ein. Eine
sofort eingeleitete Untersuchung ergab, daß
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die Leitung zur « endestelle durch emeu ver- f
brecherischen Anschlag unterbrochen worden
war . Man nimmt au , daß die am Umsturz¬
versuch vom 8. Dezember beteiligten Kräfte
bei der Störung der Uebertragung ihre
Hände im Spiel hatten.

Kein Urlaub mebr
für angeklagte Direktoren

Warschau, 2. Januar
Wie die Polnische Presse mittcilt , wird eine

Verlängerung des gerichtlichen
Urlaubs für die beiden franzö¬
sischen Direktoren der polnischen
Zhrardo w-W erkc ü ber den 15. I a-
nuar hinaus nicht erfolgen.  Die
beiden Direktoren stehen seit geraumer Zeit
unter der "Anklage erheblicher Steuerhinter¬
ziehungen und anderer Straftaten in den
Zyrardom -Werken und haben nach längerer
Haft gegen außerordentlich hohe Kautionen
die Erlaubnis erhalten , sich nach Frankreich
zu begeben unter der Bedingung , daß sie
nach Ablauf der Beurlaubung sich den pol¬
nischen Gerichten stellen.

Das Verfahren gegen die französischen
Direktoren der Zvrardvw -Werke hat bekannt¬
lich viel Mißstimmung zwischen Frankreich
und Polen ausgelöst und wiederholt auch zu
diplomatischen Schritten geführt.

Das Beileid des Führers
Berlin , 2. Januar

Der Führer und Reichskanzler hat gestern
der Witwe unseres in Paris verstorbenen
Botschafters, Roland Köster , zum Ableben
ihres Gemahls seine aufrichtige Anteilnahine
zugleich im Namen der Reichsregierung tele¬
graphisch übermittelt.

Ser Stellvertreter des Führers dankt
Berlin , 2. Januar

Die Adjutantur des Stellvertreters des
Führers teilt mit : Ter Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß dankl allen, die znm
Jahreswechsel seiner gedachten und erwidert
ihre Wünsche.

LMWerWill durchs Reich
Devtsch-lekkländisches Warenverkehrs-
Abkommen in Kraft

Am 4. Dezember 1935 ist in Ri g a von Be¬
vollmächtigten des Deutschen Reiches und der
Republik Lettland ein Abkommen über den
gegenseitigenWarenverkehr unterzeichnet wor¬
den. Das Abkommen ist ratifiziert worden.

Kinder von Wehrmachlsangehörigen
in die HI.

Der Reichskriegsmiuister und Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht hat den Erlaß des
Reichs- und preußischen Innenministers über
den Beitritt von Kindern der Beamten zu
den Jugendorganisationen der NSDAP , mit
dem Zusatz bekanntgegeben, daß er auch auf
alle Wehrmachtsgngehörigen Anwendung zu
finden hat . In dem Erlaß wird es als selbst¬
verständlich bezeichnet, daß alle, die es mit
ihrem Bekenntnis zum Führer und seiner
Bewegung ehrlich meinen, aus Verantwor¬
tungsbewußtsein gegenüber der deutschen
Zukunft ihren Kindern den Weg zur Hitler¬
jugend sreigeben und so das Werk des
Führers unterstützen. Insbesondere wird das
von allen auf den Führer und Reichskanzler
vereidigten Beamtep des nationalsozialisti¬
schen Staates erwartet.
Beratende Kammern
der evangelischen Kirche

Tic Verfassung der Deutschen Evangelischen
Kirche sieht die Einrichtung beratender Kam¬
mern vor, die der Zusammenfassung und ein¬
heitlichen Ausrichtung der freien kirchlichen
Arbeiten zu schöpferischem Wirken im Dienste
ver Kirche dienen und weiterhin der Kirchen¬
leitung mit Gutachten behilflich sein sollen.
Der Reichskirchenausschuß stellt in einer Be¬
kanntmachung fest, daß die Mitarbeit dieser
Kammern auch für die Uebergangszeit nichi
entbehrt werden könne. Nur in enger Verbin¬
dung mit dem Leben der Kirche und ihren füh¬
renden Männern , und hier besonders mit dem
Laien, könne er seine treuhänderische Aufgabe
durchführen. Der Reichskirchenausschuß hat
deshalb beschlossen, für die zur Erhaltung des
Lebens und der Betätigung der Kirche unbe¬
dingt notwendigen Arbeitsgebiete acht bera¬
tende Kammern zu bilden, eine theologische
Kammer und Kammern für Rechtsfragen, Ver¬
fassungsangelegenheiten, Gemeindearbeit, mis¬
stonarische und diatonische Arbeit, evangelische
Erziehungsarbeit , kirchliche Öffentlichkeits¬
arbeit und für Kirchenmusik.

Die Juden als völkische Minderheit
In dem offiziellen Kommentar der Refe¬

renten des Reichsinnenministeriums zu den
Nürnberger Gesetzen (Verlag Franz W a h-
len ) sind auch einige grundsätzliche Ausfüh¬
rungen über die Judenfrage enthalten . Es
wird darauf hingewiesen, daß die Nürnber¬
ger Gesetze nach dem Willen des Führers ge¬
rade nicht Maßnahmen sind, die den
Rastenhaß züchten und verewigen sollen, son¬
dern solche, die den Beginn einer Be¬
friedung der Beziehungen des
deutschen und des jüdischen Bol-
kes bedeuten. Hütten die Juden bereits
einen eigenen Staat , in dem die Masse ihres

Bottes zu Hauie wäre , so konnte die Juden-
srage schon heute als gelöst gelten. Gerade
von den überzeugten Zionisten sei deshalb
am wenigsten Widerspruch gegen die Grund¬
gedanken der Nürnberger Gesetze erhoben
worden , weil sie einmal wüßten, daß diese
Gesetze auch für das jüdische Volk die einzig
richtige Lösung darstellten , und weil sie fer¬
ner wüßten , daß sich das wieder zum Be¬
wußtsein seiner selbst erwachte deutsche Volk
damit eben nur die Gesetze gegeben habe, die
sich das jüdische Volk schon vor Jahrtausen¬
den gab und die es stark gemacht hätten zu
dem völkischen Wunder , sein Blut unver¬
fälscht und rein zu erhalten , obwohl alle
seine Glieder unzählige Generationen hin¬
durch inmitten fremden Volkstums gelebt
hätten.

Für die Juden in Deutschland bedeutete
die gesetzliche Abwanderung auch gesetzlichen
schütz. Sie würden künftig im deutschen
Staatsraum innerhalb der Grenzen, die
ihnen der Staat gezogen habe, nach ihrer
Art leben können. Eine nationale Minderheit
im Sinne des Völkerrechtes würden sie da¬
durch freilich nicht. Denn zu einer Nation ge-
höre auch ein Staat als die äußere Erschei¬
nungsform eines bestimmten Volkstums.
Wenn auch in Palästina aussichtsreiche An¬
fänge zu einem Staat des jüdischen Volkes
vorhanden seien, so liege doch die tatsächliche
Staatsgewalt voraussichtlich noch auf lange
Zeit in den Händen einer anderen Nation,
ganz abgesehen von dem zahlenmäßigen
Ueberwiegen des arabischen Volkes. Die
Juden seien also in Deutschland eine völkische
Minderheit , nicht eine nationale im völker¬
rechtlichen Sinne . Das jüdische Gastvolk, des-
sen Angehörige wenig über ein Hundertstel
des deutschen Wirtsvolkes ausmachen , wür¬
den fortan Politisch, kulturell und vor allem
biologisch vom deutschen Volke geschieden.
Wenn Deutschland heute durch gesetzlichen
Zwang die Juden auf ein arteigenes Leben
hindränge , so werde der Rassenhaß schwin¬
den und es werde an seine Stelle allmählich
auf beiden Seiten das gesunde, von leiden¬
schaftlichen Affekten freie Gefühl des gegen¬
seitigen Fremdseins treten . Diese klare und
kühle beiderseitige Erkenntnis allein könne
eine Gewähr bieten für ein erträgliches Zu¬
sammenleben der beiden Völker in demselben
Staatsraum.

NeuiahrsbMl-es
Reichsführers-er Technischen Nothilfe

Wieder liegt ein Jähr emsiger, tatkräftiger
^ TN.-Arbeit hinter uns . Ueberall und uner¬

müdlich ist an der Schaffung der Voraus¬
setzung für die jederzeitige Einsatzbereitschaft
und höchste fachliche Leistungsfähigkeit der
Organisation gearbeitet worden, und auch
das neue Jahr stellt uns wieder vor - die
gleiche organisatorische Aufgabe. Ich bin mir
bewußt , daß die Anforderungen , die an die
gesamte Nothelser- und Führerschaft immer
wieder gestellt werden müssen, ungeheuer
groß sind, aber ich bin ebenso fest davon
überzeugt, daß die freiwillig übernommenen
Pflichten von jedem Nothelfer freudig erfüllt
werden, weil er weiß, daß der TN. - Dienst
Dienst am Volk und' Vaterland ist. Im ver¬
flossenen Jahre konnte die TN. wieder bei
zahlreichen und verschiedenartigsten Anlässen
Beweise ihres Könnens und Wollens ablegen.
In dieser Beziehung braucht nur an die auch
von höchsten Stellen anerkannte erfolgreiche
Hilfeleistung anläßlich des Reinsdorfer Explo-
sionsnnglücks und der Einsturzkatastrophe in
der Hermann -Göring-Straße in Berlin er¬
innert zu Verden. Aber auch alle anderen
Einsätze legen Zeugnis vorbildlicher Hilfsbe¬
reitschaft ab . Mit besonderer Befriedigung
und mit Stolz kann die TN. auf ihre Lei¬
stungen für das WHW. zurückschauen.

Für diese Leistungen spreche ich allen Be¬
teiligten meine vollste Anerkennung ans.
Mein aufrichtigster Dank gilt darüber hin¬
aus aber allen anderen Führern und Not¬
helfern, die nicht in nach außen so stark in
Erscheinung tretender Weise zeigen konnten,
daß sie für das Wohl des Volkes jederzeit
zum Einsatz bereit sind, und deren Wirken
dem inneren Auf- und Ausbau der Organi¬
sation diente. Was die gesamte Nothelfer-
fchaft vereint und auszeichnet, ist ihre hin¬
gebungsvolle Treue au der Sache, der Geist
der Kameradschaft und die nie ermüdende
Tatkraft und Arbeitsfreude . Möge dieser Geist
stets so bleiben.

Auch im neuen Jahre wird die TN. an
ihrem Platze stehen und ihre Pflicht tun.
Wille und Weg stehen unverrückbar in aller
Klarheit fest. Unsere Parole ist: fest im Glau¬
ben an Deutschlands Größe und unerschütter¬
lich im Vertrauen auf unseren Führer
Adolf Hitler!

Der Reichsführer der Technischen Nothilfe
W e i n r e i ch.

SA .-GruPPensührer.

Württemberg
Sie Lan-es-auMa-tmel-et

Am 2. Jan . konnte Generalstaatsanwalt
Karl Heintzeler  in Stuttgart sein 41-
jühriges  D i e n stj u bi  l ü n m feiern.
Aus diesem Anlaß wurde dem Jubilar durch
den Neichsminister der Justiz ein vom
Führer und Reichskanzler eigenhändig un-
terzeichnetes Glückwunsch- und Anetten-
nungsschreiben übermittelt.
, Durch Erlaß des Reichsministers der In-

snz vom ti. Dezember 1935̂ ist Landgerichts¬
direktor Gerok  beim Landgericht Stuttgart
auf seinen Antrag in denNuhestand  ver¬
setzt worden. Gleichzeitig hat der Führer und
Reichskanzler dem Landgerichtsdirektor Gero!
für die dem Reich geleisteten treuen Dienste
seinen Dank ausgesprochen.

In der Silvesternacht verstarb im 81. Le-
bensjahr Oberst a. T . Richard v. Sigel,
ein verdienter alter württembergischer Offi¬
zier.

Im Alter von nahezu 92 Jahren verschied
am Neujahrsabend Karl Zinser,  ehemali¬
ger Königl. württ . Hosjuwelier, ein Mann,
der in Stuttgart und weit darüber hinaus
großes Ansehen genoß.

Mit Ablauf des 31. Dezember 1935 trat
Regierungsrat Wilhelm Kempter  bei der
Prüsidtalabteilung des Oberlandesgerichts
Stuttgart infolge Erreichung der Alters¬
grenze in den dauernden Ruhestand.  Aus
Anlaß seines Ausscheidens hat ihm der
Führer und Reichskanzler für seine treu ge¬
leisteten Dienste den Dank und die Anerken¬
nung ausgesprochen.

Im Alter von 87 Jahren parb an den
Folgen eines Unfalls Geor" Jäger,  Veteran
von 1870/71.

Die Neichswinterhilfslotterie beginnt jetzt
auch in Stuttgart ihre Früchte zu zeitigen.
Nicht weniger als rund 4000 NM. konnten
in den letzten Tagen an Kleingewinnen von
50 NM. abwärts ausbezahlt werden. Der
erste Großgewinn aber in Höhe von 2000
NM. wurde am Donnerstag in den, Räumen
der Stuttgarter Geschäftsführung der Reichs¬
winterhilfslotterie dem glücklichen Gewinner,
einem jung verheirateten Angestellten aus
Bad Cannstatt , überreicht.

MinWrprüWlit Mergenthaler
an-en Führer

Ministerpräsident Mergenthal er  Hai
an den Führer und Reichskanzler folgendes
Neujahrs -Glückwunschschreiben gerichtet:

„Mein Führer ! An der Schwelle des neuen
Jahres kommen Regierung und Volk von
Württemberg vereint zu Ihnen mit ihren
treuesten und heißesten Wünschen. Wir blik-
ren in Ruhe hinaus auf die von Stürmen
durchzitterte Welt und schauen voll Ver¬
trauen auf zu Ihnen , der dem Reiche im ver¬
gangenen Jahre die so bitter nötige, starte
Wehr gegeben hat.

Möge auch das neue Jahr für unser
Deutschland ein Jahr des Friedens , der fro¬
hen Arbeit und des weiteren zielsicheren Auf¬
baues des Drüten Reiches in wahrhaft natio¬
nalsozialistischem Geiste fein."

Stuttgart , 2. Januar . (Professor Tr.
Weitz nach Hamburg berufe  n.) Der
langjährige Direktor der Inneren Abteilung
des Stüdt . Krankenhauses Bad Cannstatt.
Pros.  Dr . Weitz,  hat einen Ruf an die
Universität Hamburg erhalten , wo er einen
ordentlichen Lehrstuhl für Medizin und die
Stelle des ärztlichen Direktors der zweiten
Medizinischen Klinik und Poliklinik einneh¬
men wird . Bereits in diesen Tagen wird er
seine neue Stelle antreten . Mit dieser ehren¬
vollen Berufung verliert nicht nur die Stadt,
sondern das ganze schwäbische Land einen
hervorragenden und vielgcsnchten Arzt, der
auch auf dem Gebiet wissenschaftlicher For¬
schung' einen guten Namen hat . Prof . Tr.
Weitz, im 54. Lebensjahr stehend, war seit
1912 an der Universität Tübingen tätig und
kam im April 1927 an das Bad Cannstatter
Krankenhaus . Am letzten Montag veranstal¬
teten die Stadtverwaltung und die Kranken-
hausangehörigen für Professor Weitz eine
schlichte Ab s chi e d s s e i e r.

Bopfingen , 2. Jan . (Radfahrer von
Auto tödlich  a n g e f a h r e n.) Ter
30 Jahre alte ledige Friseur Georg Knäule,
der seine Landknndschast mit dem Fahrrad
besuchte, war nachts eben aus der Heimfahrt
begriffen, als von Bopfingen her ein Taxo-
metersahrcr von Oberndorf mit vollbesetztem
Auto in Richtung Anshausen fuhr . Aus noch
ungeklärten Gründen geriet Knäule beim
Brunnen am städtischen Siedlungshaus mit
dem Wagen zusammen. Er wurde ans das
Auto geschleudert  und trotz sofortigen
statten Bremfens eine Strecke mit-
ge schleppt.  Durch den statten Aufprall
erlitt er eine schwere Kopfwunde,  an
der er gleich nach Eintreffen des Arztes
st a r b.

Leonberg, 2. Januar . (T u n n c l d u r ch-
bruch am Engelberg .) Ter letzte Tag
im Jahre 1935 wurde für die Arbeitskame¬
raden am Tunnelbau durch den
Engelberg  zu einem Festtag . Die beiden
Stolleneingänge waren festlich geschmückt.
Noch zwei Meter Felsenwand trennt die Ar¬
beitsgruppe des Nordstollens von denen des
Südstollcns . Um des Gelingens des^Durch¬
bruches sicher zu gehen, wurden 20 Spreng¬
löcher gebohrt und geladen. Ein Schuß nach
dem anderen erzielte seine Wirkung, die
Erde bebte, dicke Rauchwolken füllten den
Atollen und zogen nach der Nordseite ab, ein
Zeichen, daß der Durchbruch gelungen war.
Mit einem begeisterten „Glück auf " begrüßten
sich die Arbeitskameraden . An der letzten
Sprengstelle des Durchbruches hielt Ober¬
ingenieur Herbst  eine kurze Gedenkrede.

Tettnang , 2. Januar . (Zwei Brände
aufgeklärt .) Die Brandursachen der bei¬
den Brände in Enzisweiler . Gemeinde Tan-

nau , und auch diejenige des großen Bran¬
des in Waltenweiler , Gemeinde Ettenkirch,
sind rasch aufgeklärt worden. Bei dem Brand
in Enzisweiler  kommt als Brand¬
stifter  ein bei dem Bauern Heine in Enzis¬
weiler vorübergehend beschäftigter, geistes¬
schwacher Insasse der Anstalt Rosenharz, der
unmündige Zögling Krämer  aus Schram¬
berg in Frage . Er „spielte" an den elektri¬
schen Einrichtungen, angeblich, um sich zu
Wärmen. Dadurch entstand Kurzschluß, der
zur Folge hatte , daß der größte Teil des fast
noch neuen Gebäudes eingeäschert wurde.
Das große Brandunglück in Walten¬
weiler  soll durch Kinder,  die in der
Scheuer spielten, verursacht worden sein. In
beiden Fällen wurde wertvolles Volksver¬
mögen vernichtet.

Heilbronn, 2. Januar . (Motorgüter¬
schiff „Heilbronn ".) Die Reederei
Schwaben hat mit Schreiben vom 30. Dez.
1935 dem Oberbürgermeister mitgeteilt , daß
am Samstag abend ihr neues Motor¬
güterschiff „Heilbronn ", 510 Ton¬
nen groß, auf seiner Jungfernfahrt seine
Patenstadt Heilbronn angelausen  habe,
um dort Güter zu laden. Dieses Schiff ist
das zweite einer im Bau befindlichen Serie
von vier Motorgüterschiffen, die alle würt-
tembergische Städtenamen tragen werden.
Der Oberbürgermeister hat für das Schiff ein
Bild des Rathauses gestiftet. Die Ratsher¬
ren haben das Schiff am Neujahrstage be¬
sichtigt.

Ravensburg , 2. Jan . (K i n d e r sch li t -
tenim Eis eingebrochen .) Am Nach¬
mittag des , Silvestertages vergnügten sich
drei Kinder in der Nähe des alten Eisweihers
beim Wiesental mit Schlittenfahren . Eines
der Kinder, das den Schlitten zog, auf dem
seine beiden Kameraden Platz genommen,
schleuderte das Fahrzeug ans dm Weihe  r.
Da dieser zurzeit nur dünn gefroren ist.
brach das Eis und die Kinder ver  -
sa n ke n in i t d e m S chl i t t e n i m W a s-
se r . Zum Glück hatte das ältere Kind den
Mut und die Geistesgegenwart, sofort nach
dem Strick des Schlittens zu greisen und den
Schlitten mitsamt den Kindern ans rettende
Ufer zu ziehen.

Bad Wimpfen, 2. Jan . (Zwei Schüsse
— drei Wildschweine erlegt .) Am
Heiligen Abend erlegte der Jagdpächter von
yochhausen-Finkenhos, Zahnarzt Dr . E n g-
lert,  von hier, mit zwei Schüssen drei
Wildschweine.

illnm Baupläne
Zuerst aber ein gesunder Haushalt

Ulm, 2. Jan . Oberbürgermeister Fo er¬
st e r macht interessante Ausführungen über
die größeren Bauvorhaben , die aber in §re°
fern Jahre leider nur teilweise ausgeführt
werden können, darunter sind zu nennen:

Die Projekte für den Neubau einer
Gewerbeschule  und einer Schule in
der Vorstadt Wiblingen.  Die Vorarbei¬
ten für den Neubau eines Stadt¬
theaters:  für den sich immer mehr der
Karlsplatz als geeigneter Platz erweise, seien
in vollem Gange. Als weiteres dringendes
Bedürfnis erweise sich der Bau einer
Stadthalle.  Eine Aufgabe sei weiter die
Erschließung von Baugelände und der Bau
einer Turnhalle . Allem voran stehe aber ein
gesunder Haushalt.  Der Schul¬
tze n st a n d konnte in diesem Jahr weiter
gesenkt  werden , und das finanzielle Er¬
gebnis der Jahre 1933/34 gestattet erstmals
wieder die Ansammlung von Rücklagen
für besondere Zwecke. Der Haushaltplan
1936, dessen Aufstellung zurzeit im Gange sei,
werden-mit großer Sicherheit zum erstenmal
seit vielen Jahren allein mit den normalen
Einnahmen der Steuern , Gemeindeumlagen
usw. ohne Heranziehen von außerordentlichen
Deckungsmitteln ausgeglichen werden können.

Zur Frage Ulm — Neu - Ulm  äußert
sich Oberbürgermeister Foerster wörtlich:
Wenn ich unsere Stadt als eine aufblühende
und zukunftsreiche Stadt bezeichnet habe, so
dürfen wir nicht vergessen, daß ihrer natür¬
lichen und vernünftigen Entwicklung heute
noch leider die ungelöste Frage Ulm—Neu-
Ulm hinderlich im Wege steht. Wir Ulmer
wissen, daß es hüben und drüben bald zur
Lebensfrage wird , dieses an sich unschwer zu
lösende Problem einer Bereinigung znzufüh-
ren . Uns Ulmer bewegt dabei nicht falscher
Ehrgeiz, sondern einzig die Sorge um eine
glückliche Entwicklung beider Städte.

Am Nachmittag des Neujahrfestes stieß ein
25 Jahre alter Motorradfahrer mit einem 22 Jahre
alten Motorradfahrer außerordentlich heftig zu¬
sammen. Beide Fahrer stürzten und mußten mit
schweren Kopf - und sonstigen Ver¬
letzungen  in bewußtlosem Zustand in das
Krankenhaus gebracht werden.

Beim Neujahrsschicßen ereignete sich in Un¬
dingen,  OA . Riedlingen , ein bedauerlicher Un¬
fall . Ernst Maier  und einige Kameraden woll¬
ten ein altes Geivehr vom 1870er Ausmarsch „pro¬
bieren ", Das Gewehr zersprang und ver¬
letzte  Ernst Maier die linke Hand,  die jetzt
vollkommen unbrauchbar ist.

Zwei Tage vor Bollendung ihres 63. Lebens¬
jahres ist die in Pforzheim  lebende Ver-
fasserin des bekannten Kiehnleichen Kochbuches,
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,Fräulein Hcrmine Kich ule , nach längerem
Leiden gestorben.

*-
In den letzten Tage» war ein Landwirt aus

Tiefenba  ch, OA. Atiedlibgen, mit der Spre n-
gung  von Stöcken beschäftigt. Schon srüh mor¬
gens zog er wvhlausgerüstet mit Bohrer Zünd¬
schnur und dem vermeintlichen Pulverpack hinaus
in den Wald. Sofort giugS au die Arbeit. Doch
als die angezüudete Zündschnur das „Pulver"
nicht zur Explosion brachte, untersuchte er es ge¬
nauer . Dabei stellte es sich heraus , daß ihm beim
«tauf de-ZPulvers im Geschäft statt Pulver Zucker

.eingepackt worden war.
*

In der Silvesternacht ereignete sich auf dem
Rangierbahnhof Pforzheim  ein Unglückssall.
Beim Zusammenkuppeln zweier Wagen fuhr die
Lokomotive zu hart gegen den Kuppelwagen und
Prallte wieder zurück. Ein 44 Jahre alter Ran¬
gierer aus Eutingen  wurde von dem Wagen
erfaßt und erlitt eine schwere Brust-Quetschung.

Am Donnerstag durfte in Eßlingen  Fabri-
kant Fritz Müller  seinen 70. Geburtstag  in
seltener geistiger und körperlicher Frische begehen.

*
Am Silvestermorgen verunglückte ein Auto¬

besitzer aus Kuchen auf der Strecke zwischen
Faurndau und Uhingen. Der Wagen über,
schlug sich  infolge des Glatteises in einer
Kurve und wurde in einen Acker geschleudert. Der
Fahrer erlitt außer einer schweren Gehirn¬
erschütterung  eine Rückgratverletzung und
wurde ins Geislinger Krankenhaus eingeliefert.

*
Am Dienstag stieß in Schwäb . Gmünd der

Personenzug  12 Göppingen—Gmünd mit
einem die Lorcher Straße stadtauswärts fahren¬
den Lastkraftwagen  mit Anhänger bei dem
ichienengleichen Bahnübergang unterhalb der
Maschinenfabrik Groß zusammen.  Verletzt
wurde niemand, dagegen wurde der Anhänger
des Lastzugs stark beschädigt und an der Lokomo¬
tive wurde die linke Rampe zertrümmert , sowie
das Trittbrett zur Hälfte abgerissen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 3. Januar 1936.

Iührerworte:
Ich habe mein Amt übernommen zur Ret¬

tung des deutschen Volkes. Schon nach
einem Jahr wird es sich zeigen, daß wir
alles tun. um das deutsche Volk in Recht
und Gerechtigkeit zu einem Reich der Kraft
und er Freiheit emporzuführen.

Rede in Köln. 20. 2. 33.

Postalisches
Am Erscheinungsfest (Montag. 6. Januar)

findet der gesamte Postdienst wie an Sonntagen
statt mit der Ausnahme, daß auch Paket- und Geld¬
sendungen zugestellt werden.

Einem rüstige« 87-Jährigen,
Bäckermeister Wilhelm Fischer,  zu seinem ge¬
strigen Geburtstag nachträglich noch herzliche
Glückwünsche.

Marktordnung,
eine soziale Einrichtung

Viele Volksgenossen sind sich über den Zweck
und die Auswirkungen der nationalsozialisti¬
schen Marktordnung nicht ganz im klaren und
soll im folgenden dargestellt werden, was diese
Marktordnung will. Die derzeitige Butterknapp¬
heit ist auf verschiedene Umstände zurückzu-
sühren. Durch die Rückkehr einiger Millionen
Volksgenossen in den Arbeitsprozeß ist der Ver¬
brauch gestiegen. Weiter hat Deutschland mit
Rücksicht auf seine Devisenpolitik die Butter-
oinfuhr abdrosseln müssen, während anderer¬
seits die Erzeugung durch die im Herbst und
Winter naturgemäße Minderlieferung von Milch
zurückgegangen ist. Deutschland mußte von jeher
die einheimische Erzeugung durch Einfuhr er¬
gänzen. Die augenblickliche Butterverknappung
hängt übrigens eng mit der allgemeinen Fett¬
frage zusammen, denn auch die Erzeugung von
Schweineschmalz ist zurückgegangen und kann
vom Ausland her schon deswegen nicht ergänzt
werden, weil der ganze Weltmarkt eine Fett¬
knappheit anzeigt und demzufolge auch eine
starke Preissteigerung für Auslandsfette zu ver¬
zeichnen ist. Da wir aus bekannten Gründen
in unseren Devisenmitteln beschränkt sind, kann
daher nur eine Steigerung der einheimischen
Erzeugung in Betracht kommen. Die Markt¬
regelung sieht nun vor, daß diejenigen deut¬
schen Gebiete, die durch ihre Landwirtschaft in
der Lage sind eine höhere Buttererzeugung
hervorzubringen, ein bestimmtes Quantum die¬
ser Erzeugung an die notleidenden Jndustrie-
bezirke laufend abzugeben. So wird eine mög¬
lichst gleichmäßige Versorgung des gesamten
deutschen Volkes angestrebt. Andererseits sieht
die Marktordnung ein absolutes Festhalten an
den bestehenden Preisen vor, um zu verhindern,
daß sich nur gut bemittelte Kreise Butter und
Schweinefleisch bezw. Schmalz kaufen können.
Die frühere Zeit hat bewiesen, daß es kein
radikaleres Mittel gäbe, die Verknappung zu
beseitigen als die Erhöhung der Preise um SO
oder mehr Prozent. Diese Preissteigerung würde
sofort eine hundertprozentige Belieferung zur
Folge haben, da sich ärmere Volksgenossen diese
Ausgaben nicht mehr leisten könnten. Die Markt¬
ordnung der nationalsozitlistischen Regierung
ist also nicht nur eine organisatorische, sondern
vor allem eine soziale Einrichtung. Der Führer
hat im Vertrauen auf die Disziplin des deut¬
schen Volkes die Einführung einer Fett - und
Fleischkarte abgelehnt. Wenn wir berücksichtigen,
baß bis zum Frühjahr die Fettverknappung zunk
größten Teil behoben sein wird, daß anderer¬
seits im Vergleich zu den Lebenshaltungen in
anderen Ländern Deutschland immer noch sehr
gut abschneidet (in Amerika ist z. B. das
Schweineschmalz gegenüber dem Vorjahre um
87 Prozent im Preise gestiegen, so darf vom
deutschen Volke erwartet werden, daß es mit
Vernunft und gutem Willen über diese Zeit
hinweggeht, und berücksichtigt, daß die Schaf¬
fung der Marktordnung gerade im Interesse
der ärmeren Volksgenossen ebenfalls ein Ver¬
dienst der nationalsozialistischen Regierung ist

Maß gegen
unlautere SeWstemMerel
Verordnung über die Ausgabe von Lebens¬

und Futtermitteln
In der letzten Zeit sind manche Lebensmittel¬

geschäfte dazu übergcgangen, die Abgabe von
Waren, die besonders begehrt sind, aber nicht in
jeder beliebigen Menge zur Verfügung stehen,
oder deren Preise gebunden sind, davon ab¬

hängig zu machen, - atz der Käufer gleichzeitig
andere Waren abnimmt. Dieses eigen¬
nützige Geschäftsgebaren  hat den
Zweck, auf unlautere Weise den Umsatz zu er¬
höhen oder verschleierte Preiserhöhungen vor¬
zunehmen. Es ist deshalb gemein schäd¬
lich.  Das Verhalten dieser Geschäftsleute
mutz aber vor allem verurteilt werden, weil es
die weniger kaufkräftigen Schichten der Bevöl¬
kerung zu Gunsten der Wohlhabenderen be¬
nachteiligt und zu einer ungerechten Vertei¬
lung bestimmter Waren führt . In einem
nationalsozialistischenStaat kann dies nicht
geduldet  werden . Der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft hat daher eine
Verordnung erlassen, wonach es verboten
ist, die Abgabe von Lebensmitteln im Klein¬
verkauf davon abhängig zu machen, datz der

j Käufer gleichzeitig Lebensmittel anderer Art
oder andere Waren abnimmt oder abzunehmen

! verspricht. Ein gleiches Verbot gilt für die Ab-
s gäbe von Futtermitteln an Tierhalter . Bei Zu-
! Widerhandlungen können die Preisüber-
I wachunqsstellen Ordnungsstrafen verhängen.

j Freiwillige zur Kriegsmarine
! Die Bedingungen für eine Einstellung. —
^ Frühzeitige Meldung ist notwendig.
! Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine gibt
! bekannt:
! In die Kriegsmarine werden in erster Linie

länger dienende Freiwillige  ein-
! gestellt. Solche Freiwilligen für den Flotten¬

dienst werden auf 4 Jahre  zuzüglich eines
Ausbildungszuschlages, der 1 Jahr nicht über¬
steigt, verpflichtet. Gleichzeitig erklären sie sich
für den Fall , daß sie Unteroffizier werden, mit
einer Verpflichtung auf insgesamt 12 Jahre
zuzüglich Ausbildungszuschlag einverstanden.
Die Einstellungen finden am 1. Januar , 1.
April und 1. Juli jeden Jahres statt.

Am 1. Oktober jeden Jahres werden Frei¬
willige für den Küstendienst zu kurzer
Dnstzeit  eingestellt, und zwar: in den
Küstendienst (See) Angehörige der seemänni¬
schen und halbseemännischen Bevölkerung auf
12 Monate,

in den Küstendienst (Land) vorwiegend
Dienstpflichtige der nichtseemännischen Küsten¬
bevölkerung auf 9 Monate. Geeignete Solda¬
ten.des Küstendienstes haben Aussicht auf Wer-
terverpflichtunaans vier bzw. zwölf Jahre . Be¬
werber der Jahrgänge 1915 bis 1918 haben die
Erklärung abzugeben, daß sie zu einer längeren
Dienstzeit bereit sind, ausgenommen solche,
denen aus späterer Erfüllung ihrer Arbeits¬
und Wehrpflicht ein beträchtlicher Nachteil für
ihre Berufsausbildung erwachsen würde.

Neben den Bedingungen des Wehrgesetzes
wird gefordert: Alter:  Für Flottendienst
vollendetes 18. bis vollendetes 23. Lebens¬
jahr , für Küstendienst vollendetes 18. bis
vollendetes 25. Lebensjahr . Auch Angehörige
der Jahrgänge 1913 und 1914 können sich
also noch zum Flottendienst melden.

Größe  möglichst nicht unter 1,60 Meter.
Die Bewerber sollen für ihr Alter gut ent¬
wickelt, kräftig gebaut und frei von solchen
Fehlern (insbesondere ansteckenden Krank¬
heiten) sein, die ihbe Gesundheit, Beweglich¬
keit und Ausdauer nennenswert beinträch¬
tigen. Sie müssen nach marineärztlichem Ur¬
teil tauglich, die Freiwilligen des Flotten¬
dienstes und des Küstcndienstes (See) auch
bordverwendungsfähig sein. In einer Auf¬
nahmeprüfung wird von den Freiwilligen
des Flottendienstes geistige Gewandtheit,
rasches Auffassen und klares Urteil verlangt.
Besonders erwünscht sjnd Handwerker aller
Art , zumal aus der Metallindustrie , die die
Gesellenprüfung abgelegt haben. Angehörige
des Jahrgangs 1915 und jüngere, die zum
1. Oktober 1936 und später eingestellt wer¬
den, müssen ihrer Arbeitsdienstpflicht genügt
haben. Der Neichsarbcitsdienst stellt jährlich
zum 1. April und 1. Oktober ein und nimmt
Marinefreiwillige , die im Besitz des An¬
nahmescheins stich, vorzeitig an . Bevor¬
zugt  werden Bewerber, die turneriscki oder
sportlich gut vorgebildet sind (Marine -HI .).
Ferner werden — bei sonst gleicher Eignung
— bevorzugt: Freischwimmer und Besitzer von
Sportabzeichen, Kriegerwaisen und Söhne
kinderreicher Familien.

Das Einstellungsgesuch  ist mit dem
Vermerk „Gesuch um Einstellung in den Flot¬
tendienst" oder „Gesuch um Einstellung in den
Küstendienst" an den 2. Admiral der Nordsee

(Einstellung) in Wilhelmshaven oder an den
2. Admiral der Ostsee (Einstellung) in Kiel zu
richten. Diese Dienststellen senden auch auf
Wunsch das ausführliche „Merkblatt für den
Eintritt in die Kriegsmarine" zu. Meldung
istjederzeit  möglich, am besten schon reich¬
lich ein Jahr vor dem gewünschten Eintritts¬
tag. Frühzeitige Meldung ist schon mit Rück¬
sicht auf den Arbeitsdienst notwendig.

Dem Ein ste l l n n g s g e s u chs i n d b ei-
z u f ü g e n : von Gemusterten der Musterungs-
c.usweis, von Angehörigen des Jahrgangs 1914
außerdem der ErsatzreserveI-Schein. Von
Nichtgemusterten der Freiwilligenschein für den
Eintritt in den aktiven Wehrdienst, zu bean¬
tragen bei der polizeilichen Meldebehörde unter
Vorlage der Personalpapiere., Minderjährige
haben die schriftliche, amtlich beglaubigte Er¬
laubnis des gesetzlichen Vertreters dazu beizu¬
bringen. In beiden Fällen muß die Bewerbung
außerdem einen selbstgeschriebenen Lebenslauf
(Vor- und Zuname, Geburtstag und -Ort,
Angaben über Schulbesuch, Beruf und Beschäf¬
tigung oder Arbeitslosigkeit nach der Schul¬
entlassung'sowie über etwa abgeleisteten Ar¬
beitsdienst,  genaue u. deutliche Anschrift)
enthalten. Ein Briefumschlag mit Anschrift des
Bewerbers und ein Lichtbild müssen ebenfalls
mit eingesandt werden.

Die Verteilung ans die Standorte der Nord¬
see- bzw. Ostseestation, auf dieSchiffe (Pan¬
zerschiffe, Auslandskreuzer, U-Boote usw.) und
die verschiedenen Laufbahnen (Matrosen,
Heizer, Mechaniker, Funk- und Signalgasten
usw.) richtet sich nach den Vorkenntnissenund
nach den Leistungen. Wünsche können nur in
diesem Rahmen berücksichtigt werden.

Für Marineoffizieranwärter  gel¬
ten besondere Bestimmungen, die bei der In¬
spektion des Bildungswessns der Marine in
Kiel angefordert werden können.

Nie vielseitige Kartoffel
Ihre zahlreichen Verwertungsmöglichkeiten
Im Durchschnitt der Jahre 1930/34 betrug

oie jährliche Kartoffelernte rund 915 Millio¬
nen Zentner . Nach Abzug einer Schwund¬
menge in Höhe von zehn Prozent werden
innerhalb eines Jahres als S P e i se kar¬
iös  f e l n rund 260 Millionen Zentner oder
18,4 Prozent der Durchschnittsernte, verwen¬
det, als Pflanz kartoffeln  rund 137
Millionen Zentner oder 15 Prozent der
Durchschnittsernte, als Fabrikkartos-
' eln  rund 64 Millionen Zentner oder sieben
Prozent der Durchschnittsernte und als F u t-
>e r ° K a r t o f f e l n rund 362,5 Millionen
Zentner oder 39,6 Prozent der Dnrchfchnitts-
ernte.

Der größte Teil einer durchschnittlichen
Kartoffelernte wandert also in den Futter-
lrog und dient als Grundlage einer ausge¬
dehnten Schweine - und Viehhaltung.
Als Fabrikkartoffeln wird ein kleinerer Teil
der jährlichen Erzeugung in der Brennerei,
Stärke- und Flockenfabrikation verwendet.
Hier erfolgt die Verarbeitung zu Spiritus.
Stärke und Flocken, also zu Erzeugnissen, die
hohen volkswirtschaftlichenWert besitzen. Ter
Spiritus wird als gewerblicher und Motor-
Spiritus in fast sämtlichen Wirtschaftsgrup¬
pen benötigt, während die Trockenkartofsel-
stärke zum größten Teil in der Bäckerei, im
Haushalt , in der Puddingpulver -, Kartoffel-
graupen - und Sagoherstellung , in der Textil-,
Papier -, Pflanzenleim - und chemischen Indu¬
strie verwendet wird . Feuchtstärkewird in der
Nahrungsmittel - Industrie zur Herstellung
von Bonbons,  als Zusatz zu Marmeladen,
Obstkonserven, Speisesirup und Likören, in
der technischen Industrie zur Herstellung von
Klebstoff. Tinte,  Buntpapier . Stiefel¬
wichse  und in der Leder- und Kautabak-
Fabrikation benötigt. Die Kartoffelflocken
finden als gutes Futtermittel Absatz. Die
Pflanzkartoffeln dienen der Sicherstellung der
nächstjährigen Ernte.

Die Bedeutung der Kartoffel¬
ernte  erschöpft sich also nicht mit der Ver¬
wendung eines Teiles der Ernte als Speise-
und Pflanzkartoffeln . Sie ist vielmehr so
ungeheuer groß, daß wir alle die Verpflich¬
tung haben, das mit vielen Mühen geerntete
Erzeugnis nicht als ein alltägliches Ding zu
betrachten, sondern mit der gleichen
Pflege  zuzubereiten , wie wir es bei an¬
deren Speisen auch tun . Durch die Gütean¬
forderungen, die auf Grund der Kartoffel-
Geschäftsbedingungen des Reichsnährstandes
an die Speisekartbffeln gestellt werden, wird
die Gewähr für die Lieferung guter  Kar¬
toffeln gegeben, so daß auch anspruchsvolle
Küchen jederzeit ein einwandfreies Kartoffel-
gericht auf den Tisch bringen.

Konzert Betriebsappell
Rohrdorf. Alljährlich so um diese Zeit er¬

freut uns der Musikverein Ebhausen mit einem
Besuch. Am Neujahrsfest gab er sein Weihnachts¬
konzert im Saal des Gasthauses zum „Ochsen"
Das Programm hatte bekannte, aber immer wie¬
der sehr gern gehörte Märsche, Walzer und Cha¬
rakterstücke, aber auch Novitäten vorgesehen,
init denen sich der neue Dirigent sehr gut bei
uns einführte. Aus dem ersten Teil heben wir
besonders heraus, das von Musikzöglingen und
Schülern gespielte: „Ich bete an die Macht der
Liebe". Die Glanzleistung des zweiten Teils
war das vom Dirigenten Maier  gespielte Accor-
deonsolo„Seemannslos". Ein Weihnachtslieder-
Melodienstrauß ehrte die Tagesstimmung. Nicht
genug des tadellos abgewickelten Programms
gab der Dirigent noch Dreingaben. Wir haben
alles in allem Veranlassung, ihm und seinen
Musikanten, die auch unserem heiligen Abend
Weihestimmung gaben, zu danken. Schade, der
Konzertbesuch von hier, hätte besser sein kön¬
nen. Die Schwarz wälder Tuchfa¬
brik  hielt gestern srüh vor Arbeitsbeginn im

§
Schwarzes Bre«
Gartet«« Nutz U«ch»r»<

Kreisbesehl!
Am Samstag , den 4. 1. 36 führen die Be¬

reitschaften Nagold, Altensteig (mit Musikzug)
Haiterbach und Wildberg den befohlenen Nacht¬
marsch durch. Abmarsch vom Standort so. daß die
Bereitschaften zwischen 20.30 und 21.00 Uhr
in Ebhausen eintreffen. (Katzenaugen anlegen!)
Anschließend Kameradschaftsabend in der Trau¬
be. — Kreisstab und Bereitschaft Nagold tre¬
ten 19.30 Uhr vor dem Haus der NSDAP,
an. Mäntel dürfen getragen werden.

Amt für Propaganda
Die Tätigkeitsberichte müssen bis spätestens

heute abend eingesandt werden.
stellv. Kreisleiter.

JM .-Gruppe 13/126
Die Standorte Rotfelden, Sulz und Gültlin-

gen rechnen ab 1. 1. 36 mit Wildberg ab. Erup-
pengeldverwalterin von 13/126 ist Else Göt¬
ti  s h e i m-Wildberg. Rotfelden hat noch die
Versicherung von Oktober bis Dezember an mich
zu schicken. Gültlingen steht noch mit November
und Dezemberbeiträgen, sowie Versicherung Ok¬
tober bis Dezember im Rückstand.

Eruppen-Geldverwalterin 16/128.

JM .-Gruppe 18/126
Die Versicherungsbeiträge müssen unbedingt

bezahlt werden und zwar rückwirkend bis Okto¬
ber. Gruppen-Geldverwalterin.

neuen Jahr , mit ihrer Belegschaft einen Ve-
triebsappell ab. Für die Vetriebsführung nahm
Prokurist E. Gauß  das Wort zu freundlichen,
von Wohlwollen gegen die Belegschaft zeugen¬
den Worten. Das alte Jahr sei im gegenseitigen
Vertrauen und pflichtbewußtem Zusammenarbei¬
ten überwunden worden. Mit demselben bei¬
derseitigen guten Willen, mit dem die Arbeit
1935 gemeistert wurde, werde das neue Ar¬
beitsjahr begonnen. Gegenseitige Achtung, ruhi¬
ges. bestimmtes Gegenüberstehen, Aug in Aug,
ein jedes auf seinem Posten, mit dem ernsten
Bestreben, in ganz auszufüllen, zusammenzuste¬
hen in Treue, wenn Schwierigkeiten eintreten,
dann werde es an Gottes Segen nicht fehlen,
der bisher dem Unternehmen beschieden war.
Der Belegschaft und ihren Angehörigen wünsch¬
te er alles Gute zum neuen Jahr , daß dieser
Wunsch seitens der Belegschaft erwidert wur¬
de. bedarf keines weiteren Hinweises. Der ge¬
meinsam gesungene Choral „Das walte Gott"
beschloß den eindrucksvollen Betriebsappell zum
Jahresbeginn.

lieber die Feiertage
Schönbron». Das Weihnachtsfest wurde in

unserem Dorfe eingeleitet durch die Weihnachts¬
feier der Kleinkinderschule  am 4. Advent.
Aus gläubigen frohen Kinderherzen hörten wir
die Weihnachtsbotschaft in Versen und Liedern.
Die Feier hatte ihren ganz besonderen Charak¬
ter dadurch, daß unsere Schwester Marie das
20. Weihnachtsfest  in der Kinderschule
feiern durfte. Das brachte auch Pfarrer Hahn
in seiner Weihnachtsansprache zu den Kleinen
zum Ausdruck. Bürgermeister Stockinger
dankte der Schwester im Namen der Gemeinde
für ihre treue, sorgende Arbeit in der Klein¬
kinderschule. Möge sie noch lange an der Er¬
ziehung unserer Kleinsten mithelfen können!
Auch an dieser Stelle sei ihr Dank gesagt. —
Abends 7 Uhr versammelte sich eine stattliche
Schar von Kindern und deren Mütter in der
Schule zur Volksweihnacht der NS¬
DAP.  Durch die Rede unseres Propaganda¬
ministers Dr. Goebbels wurde unsere schlichte
Feier in den großen Rahmen der Volksweihnach¬
ten gestellt. Schüler der Oberklasse verschönten
die Feier durch Weihnachtslieder und ein Christ¬
geburtsspiel. Nun kamen das Christkind und der
Weihnachtsmann. Beide konnten es kaum ver¬
schleppen, so schwer waren sie bepackt! Der Jubel
wollte kein Ende nehmen, und der Pelzmärte
hatte ordentlich zu tun . um mit all den vielen
Buben und Mädels fertig zu werden. Aus vol¬
len Säcken spendete er seine Gaben. Es war eine
schöne Feier der Volksgemeinschaftund alle
dankten unserem Führer für dieses Geschenk
und Erlebnis . Zum Schluß erklangen das Horst-
Wessel- und Deutschlandlied. — Am heiligen
Abend erfreute der Gesangverein  durch
sein Weihnachtssingen. Durch die stillen Gassen
klangen feierliche Weihnachtslieder. —Auf den
29. Dezember hatte der Turnverein  zu
einem llnterhaltungsabend eingeladen. Die
Feier war umrahmt durch Lieder des Gemisch¬
ten Chores,  welches sich gern bereit erklärt
hatte, die Feier zu verschönern. Vereinsführer
Drissner  begrüßte die zahlreich Erschienenen.
Allerdings waren es mehr Auswärtige als
Schönbronner. Das Volksstück„Der Meineid-
bauer" von Anzengruber wurde packend darge¬
stellt. Den vollen Erfolg verdanken wir neben
der Hingabe aller Spieler unserem Spielleiter
Hauptlehrer M e m m i n g e r-Ebhausen. Zum
Schluß dankte der Vereinsführer allen, die zum
Gelingen des Abends beigetragen hatten.

Allerlei
Gündringen. Die Jahreswende wurde hier

feierlich und würdig begangen. Von Berges¬
höhen tönten Glockengeläute und Mustkklänge
der hiesigen Musikkapelle, welche das Lob- und
Danklied „Großer Gott wir loben dich" into¬
nierte.

In der Gemeindestatistik registrierte das Stan¬
desamt 14 Geburten. 7 Todesfälle, 3 Eheschlie¬
ßungen. 3 Wohngebäude wurden erstellt. Die
Gemeinde vollzog eine gründliche Verbesserung
sämtlicher Ortsstraßen. Ferner wurde in den
letzten Tagen das angefallene Scheide-Brennholz
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in sämtlichen Waldungen von ca. 179 Rm. mit
1335 RMk. Erlös verkauft. Der Durchschnitts-
Erlös betrug somit 7.45 Mark. Ein größerer
Holzhieb wird voraussichtlich noch in diesem
Jahr getätigt werden, infolge Straßenbau Na¬
gold—Horb, mit welchem Vau nach Genehmi¬
gung der verschiedenenBaupläne in aller Bäl¬
de begonnen werden soll. Der Vau durch Mar¬
kung Gündringen berührt in der Hauptsache
die Waldung.

Elternglück
Reblingen . Im Hause Dürr  im Bahnwarts¬

haus bei Nebringen ist noch im alten Jahre ein
Mädchen angekommen und hat Freude und Son¬
nenschein mitgebracht. Wir beglückwünschen die
Eltern aufs herzlichste, die nun den schmerz¬
lichen Verlust ihrer drei Kinder leichter tragen
werden. Frau Murr  hat die Patenschaft des
kleinen Erdenbürgers übernommen, dessen An¬
kunft außerdem auch von der NSV . und der
Kreissparkasse Herrenberg mit einem Sparbuch
quittiert wurde.

Erdbebenscha-en im Renchtal
Freudenstadt, 2. Januar . Wie sich jetzt

herausstellt , haben die Erdstöße in der Nacht
aus letzten Montag , die von einem im badi¬
schen Murgtal liegenden Herd ausgegnngen
sind, im Renchtal Schaden äu¬
ge ri  ch t e t. Hier wurde besonders der zweite
Erdstoß sehr stark wahrgenommen . Aus eini¬
gen Worten wird der der NS -Presse an¬
geschlossenen „Schwarzwaldzeitung " über G e-
bäude schaden  berichtet . namentlich
Dächer und Kamine wurden be^
schädigt.

Dom Turme der spätgotischen Wall¬
fahrtskirche in Lautenbach fiel
die Spitze  auf das Ziegeldach und zer¬
schlug viele Ziegel . Am Kamin des Hauses
eines Bäckermeisters in Oberkirch wurde die
Platte abgerissen, die auf das Dach fiel und
dieses beschädigte. Auch an anderen Dächern
ist durch die Erderschütterung Schaden ent¬
standen.

Letzte NaMrickrte*
Ein spätes Todesopfer des Marseiller Attentats

Paris.  Der bei dem Anschlag auf den jugo-
slavischen König in Marseille seinerzeit schwer
verwundete Polizeibeamte ist am Donnerstag
an den Folgen seiner Verwundung in Marseille
verstorben.
Der Prozeß gegen die Picracki-Mörder. Der
Staatsanwalt beantragt Todes- und schwere

Zuchthausstrafen
Warscha  u. In dem Prozeß gegen die ukrai¬

nischen Terroristen, die wegen Ermordung des
Ministers Pierackis angeklagt sind, hat der
Staatsanwalt sein Plädoyer beendet und einen
Antrag auf Todesstrafe für drei Angeklagte
und lebenslängliches Zuchthaus für zwei gestellt.
Für die übrigen Angeklagten fordert der Staats¬
anwalt Zuchthaus über 10 Jahre und für drei
unter 10 Jahren.
Anschläge gegen jüdische Geschäfte in Polen

Warschau.  In Kielce wurden von uner¬
kannt entkommenenTätern in einer Reihe jüdi¬

scher Lebensmittelgeschäfte Bomben mit einer
übelriechendenFlüssigkeit geworfen, die die aus¬
gestellten Lebensmittel unbrauchbar machten.
Der stellvertretende Geschäftsträger Uruguays

verläßt Moskau
Moskau.  Der stellvertretende Geschäftsträ¬

ger Uruguays , Carlos Masanes , hat am Don¬
nerstag. Moskau verlassen.
Amerika verzichtet aus eigenes Botschaftsgebäude

in Moskau
Washington.  Das Staatsdepartement gab

am Donnerstag die Pläne für einen Neubau
des amerikanischen Gesandtschaftsgebäudes in
Montevideo und des Generalkonsulats in Schang¬
hai bekannt. Gleichzeitig wurde bestätigt, daß
der Plan , ein eigenes Botschaftsgebäude in Mos¬
kau zu errichten, ausgegeben worden sei.

o-Zug überfahrt Schrankenwärter
und Pferde

Hannover , 2. Januar
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion

Hannover teilt mit : Am 2. Januar gegen
11.30 Uhr überfuhr Zug v 83 bei Posten 9 a
vor Bahnhof Bismarck (Provinz Sachsen ) in¬
folge nicht geschlossener Schranke ein
Pferdefuhrwerk.  Der Gefährtführer
sprang rechtzeitig ab. Ter Schrankenwärter
versuchte, die Pferde anzuhalten . Dabei
wurde er mit den Pferden vom Zuge
überfahren und getötet.

Sport
Fußball

Nördlicher Schwarzwald, Kl. 2, Abt. 1
Infolge sportamtlicher lleberlastung kann die

Berichterstattung durch die Klassenleitung nicht
mehr gepflegt werden, und werden die Vereine
gebeten, und zwar jeweils die gastgebenden
Vereine , die Berichte selbst an den „Gesellschaf¬
ter" einzusenden.

Klassenleiter O. Fugmann.

„M bin erstritt,)»hören...
Ein Dankschreiben der amerikan . Schwimmer

Tie Amateur -Athletik Union der Vereinig¬
ten Staaten sandte dem Deutschen Schwimm-
Berband folgendes Tankschreibe» für die
Aufnahme der amerikanischen Schwimmer
in Teuifchiaud auf ihrer Europareiie:

„Ich bin erfreut , zu hören, daß Sie mit
den Leistungen , die die amerikanischen
Schwimmer aus ihrer Reise nach Deutsch¬
land gezeigt haben, recht zufrieden gewesen
sind. Sie kehrten vor einigen Tagen nach
Hause zurück, voll des Lobes über die glän¬
zende Aufnahme , die ihnen in Ihrem Land
zuteil geworden ist. Wir werden alle Hebel
in Bewegung setzen, um für die im nächsten
Sommer in Berlin stattsindenden Olympi¬
schen Spiele eine starke Mannschaft zusam¬
menzustellen. Ihr sehr ergebener gez. Daniel
I . Ferris , Tecretary -Treasurer ."

Larnrra muß nach Abessinien
Seinerzeit war der italienische Boxriesc

Primo Earncra wegen seiner ungewöhnlichen
Körperausmaße vom Militärdienst befreit
worden . Jetzt hat man den einstigen Welt¬
meister aber doch eingezogcn , und Earncra
mutz zunächst für 00 Tage mit einem
Gebirgs - Artillerie - Regiment den Feldzug in
Abessinien mitmachen.

Hanvel und Verkehr
Agrarpolitik-er Freiheit

Die Leistung der Landwirtschaft 1935
Der Pressereserent des Reichsernährnngs-

ministerinms , Dr . Elauß,  stellt in einem
Rückblick uns die Agrarpolitik des vergange¬
nen Jahres in der „NS .-Landpost " fest, daß
die Linie der deutschen Ernährungspolitik
mit der Verkündung der deutschen Wehrsrei-
heit ein ganz anderes Gesicht bekommen habe.
Immer stärker setzte sich nunmehr im gan¬
zen Volke die Erkenntnis von der N o t-
v e n d ig k e i t d e r N a h r u n g s f r ei h e i t
als unentbehrliche Ergänzung
einer starken Weh  rm a cht durch. Ter

! Referent erinnert an die gewaltigen Erfolge
der Erzeugungsschlacht , die den Aufwand für
Betriebsmittel in der Landwirtschaft um
rund 500 Mill . gegenüber dem Wirtschafts¬
jahr 1932/33 steigerte. Diese Leistung
ist ungewöhnlich,  wenn man bedenke,
daß der Appell zur Erzcugnngsschlacht zu
einem Zeitpunkt erging , in dem die Land¬
wirtschaft auf Teilgebieten noch unter Ab¬
satzschwierigkeiten infolge unzulänglichen
Verbrauches zu leiden hatte . Was die Ver¬
sorgungsanlage angehe , so könne rückblickend
festgestellt werden , daß die Ernährung des
deutschen Volkes in ihrer Gesamtheit , von
einzelnen Unbequemlichkeiten abgesehen, im
Jahre 1935 trotz der Devisenknappheit r» is-
ceichend gesichert werden konnte. Der Auf¬
bau der Marktordnung ermöglichte nicht nur
eine zweckentsprechendeVerteilung der vor¬
handenen Lebensmittel , er sicherte vor allem
auch im großen und ganzen die Stabilität
der Ernährungsv und Lebenshaltungskosten.
Ohne die Marktordnung hatten die Preise
bei den teilweise verknappten Lebensmitteln
wahrscheinlich unvorstellbare Ausmaße an¬
genommen . Butter und Schweinefleisch wären
nur noch von wohlhabenderen Kreisen des
Volkes zu bezahlen gewesen und die Ver¬
knappung wäre auf dem Rücken des deut¬
schen Arbeiters ausgetragen worden . So sei
im Jahre 1935 die Marktordnung zu einem
starken Schutzwall für die Verbraucher gegen
Spekulation und Willkür in der Lebensmit¬
telversorgung geworden . Die Landwirtschaft
habe sich hierdurch erneut das Recht erwor¬
ben, durch die Marktordnung auch dann
Preise sestzuhalten , wenn sie wieder einmal
wie in den Krisenjahren , auf einen uner¬
träglichen Tiefstand abzusinken drohten . Die
Entwicklung der letzten Monate lasse schon
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letzt erkennen, daß die Erzeugungsschtacyt
1935/36 in ihren Erfolgen die des Vorjahres
noch übertresfen werdet Auch die Neubildung
des deutschen Bauerntums sei im vergange-
-neu Jahre fortgesetzt worden und eS fei da¬
mit zu rechnen, daß wieder mebrrre tarnend
neue Bauernhöfe entstanden sind.
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Msvori die Well im alte » dsßre sprsed
Heute, da wir in das vierte Jahr national¬
sozialistischer Aufbauarbeit hineingehen , ist
es wahrlich mehr als eine übliche und phra¬
senhafte Neujahrsbetrachtung , wenn wir
einen Blick zurückwerfen auf das, was in
einem so geringen Zeitraum von 3 Jahren
geleistet wurde und mit hoffnungsfrohem
Herzen das neue Jahr begrüßen, das uns
auf dem Wege zur nationalen Kraft und
Einheit in absehbarer Zeit die Vollenduna

friede und ^ ukbau
imOeulsclievkieicii
dessen bringen wird, wofür die besten deut¬
schen Männer gekämpft und geblutet haben.
Aus einer unruhigen Welt , die non einer
Unzahl widerstreitender Kräfte in der Tiefe
aufgewühlt wird, ragt Deutschland wie eine
Insel des Friedens , der Festigkeit und ziel¬
klaren Aufbaues . Deutschland wurde in den
letzten 3 Jahren seit der Machtergreifung
durch Adolf Hitler nach innen und außen
frei und stark. Die Linie seiner Politik ist
von einer idealen Klarheit und Einfachheit.
Es war ein Weg des Friedens , des inneren
Aufbaues und der werieschaffendcn Lei¬
stung. Die große Anzahl grundlegender
neuer Gesetze und Maßnahmen erwuchsen
aus einem heroischen Gefühl der Verant¬
wortung, mit dem weitgespannten Ziel, die
Zukunft und den Aufstieg des deutschen
Volkes i:n Dritten Neich zu gewährleisten.
Auf allen Lebensgebieten, dein sozialen, kul¬
turellen und wirtschaftlichen, wurde der
Grund gelegt zu einer E r n e u e r u n g , die
nicht kurzsichtig von Tagesförderungen , son¬
dern in weiter und tiefer Schau aus der
ewigen Sendung des deutschen Volkes be-

WM:

Ou8 Weltgesebebeo 1835 im klick. Obe » links : Die Nüekkekr König Keorgs
von Krieebenlnnck naek ^ tken . Oden reebts : König Keorg V. von Lnglanck
leierte mit riesigen , Pomp ckss 25jükri »e kegierungszubilsnm . blitte von link s
naeb reebts : Llsrseball kilsnckski , Polens Stsntsoberbsupt , virck ru Krade ge¬
tragen . — 8o gebt es in Ostakrika ru , va itslien mit 1snks unck allen macker
neu Wallen gegen Abessinien vorgebt — Im Kampf gegen ckie 8anktione»
vercken ln Italien sogar Kitter admontiert , um in cken Hekmelroken cker Ke
sebütrgieller an « anckern . — Unten links : ^ nk cker Insel kormasa riektete ein
l rckdeiien grausige Verwüstungen an nnck korckerte Vansencke von lockesopker.
Unten reebts ; In krasilien konnte ein kommnoistiseber Hutstanck ckured Lin

stimmt war. Ehe und Familie wurden er¬
neuert unter dem Leitgedanken der Erb-
gesundhett und der Reinheit des Blutes , ein
neuer Sozialismus aus deutschem Empfinden
geschaffen, die Kultur gesäubert von art-
fremden Einflüssen. Das ewige Wort
vom neuen Leben  hat erst im Natio¬
nalsozialismus seinen tatsächlichen Ausdruck
und seine Vollendung gefunden . Biele haben
sich zuerst gegen dieses neue Leben gewehrt,

Kne§ und Unniße»
tvülen im Ausland
weil es ihnen vielleicht schwer fiel, auf die
alten Denkformen zu verzichten, aber in
immer stärkerem Maße hat es die mit¬
reißende Persönlichkeit Adolf Hitlers ver¬
mocht, auch die ungläubigen und widerstre¬
benden Volksgenossen zu sich hinüberzu-
ziehen und einzugliedern in die große soziale
und nationale Gemeinschaft des deutschen
Volkes.
Ein einheitliches und lebensvolles Gesamt-
gefühl durchdrang alle Lebensgebiete und
schweißte die Volksgenossen zusammen zur
Nation . Gekrönt wurde das Erneuerungs¬
werk dieser ersten drei Jahre nationalsozia¬
listischer Führung durch die Wiederherstel¬
lung der deutschen Ehre und Wehrsreiheik.
Damit sind die Versailler Fesseln gesprengt
und Deutschland kann unter dem sicheren
Schutz seiner stolzen Waffen in Frieden und
Sicherheit wirken . Während es draußen in
der Welk an allen Ecken und Enden schwelt,
können wir Deutsche getrosten Mutes und
voller Zuversicht in die Zukunft blicken und
im Zeichen des Hakenkreuzes an dem deut¬
schen Reich der Freiheit und des Friedens
bauen.
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GruudWiches über die RM»üWariyWe
KriessHserversljrgilWM.6.K.S.S.)

Unverständlicherweise begegnet man heute noch
de, Auffassung, als ob die Nationalsozialistische
Kriegsopferversorgung sN.S .K.O.V.s nichts an¬
deres sei. als eine Vereinigung kriegsbeschädig-
ler Frontsoldaten und Kriegerhinterbliebener,
die nichts anderes suchten und wollten , als eben
eine Rente , mit anderen Worten : als seien in
der NSKOV . nur Leute vereinigt , die materielle
Forderungen insbesondere geldlicher Art an den
Staat stellen. Dieser Auffassung kann gar nicht
scharf genug entgegengetreten werden.

Zunächst folgendes:
Die NSKOV . als ein der NSDAP , angeschlos-

scner Verband hat ihre Bezeichnung nach ihrer
Aufgabenseite hin gewählt . Sie ist jedoch nicht
nur ein Bund , in dem sich die kriegsbeschädigten
Fronrsoldaten und Hinterbliebenen der Gefalle¬
nen zusammengeschlossen haben zur Wahrung
und Förderung ihrer soldatischen Ehre und ihrer
Rechte, sondern sie ist auch ein Bund von Front¬
soldaten zur Pflege der Tradition und der Ka¬
meradschaft , der sich stets aufs engste mit der
NSDAP , verbunden fühlte.

Die NSKOV . wurde schon in der Kampfzeit
der NSDAP , gegründet . Sie ist in ihrer Arbeit
für die Frontsoldaten und Kriegsopfer auch in
einem besonderen Amt , dem Hauptamt für
Kriegsopfer bei der Reichsleitung der NSDAP .,
verankert . In den Reihen der NSKOV . standen
von Anfang an nicht nur kriegsbeschädigte
Frontsoldaten , sondern auch alte Parteigenossen,
darunter viele Träger des goldenen Ehrenzei¬
chens der Partei und des Blutordens.

Wer auch nur einigermaßen den Bestrebungen
der NSDAP , auf dem Gebiete der Rettung des
Ansehens der Frontsoldaten und der Versorgung
der Frontsoldaten und Kriegsopfer folgte oder
auch nur zu folgen gewillt war , weiß, daß es
unter allen Umständen und in erster Linie da¬
rum ging , die Ehre des Frontsoldaten wieder
herzustellen , seinen berechtigten Stolz und sein
Selbstvertrauen wieder zu heben , ihn wieder
zu Ansehen und Achtung in seinem Volk und
Vaterland zu bringen . Man muß immer wieder
sie Feststellung machen, daß allzu leicht vergessen
wird , unter welchen Verhältnissen die Front¬
soldaten nach Kriegsende in Deutschland dahin¬
lebten . daß sie so gar kein Ansehen mehr genos¬
sen und daß man nicht .mehr von ihnen sprach.
Die kriegsbeschädigten Frontsoldaten selbst lehn¬
ten sich gegen diese unbegreifliche Behandlung
auf . und zwar ausgerechnet durch fortgesetzte
geldlichen Forderungen ihrer vielen Verbände,
in die sie damals zersplittert waren . Die einzelne
Aufzählung der Verbände erübrigt sich hier . Das
Festhalten der immer wieder tief bedauerlichen
Tatsache , daß es überhaupt möglich war , daß
Frontkameraden , die in Not und Tod unzer¬
trennlich Seite an Seite gestanden hatten , in
Interessenverbände getrennt und durch materielle
Forderungen verhetzt werden konnten , muß ge¬
nügen.

das Vaterland , auch wenn es arm sei, sich seiner
Dankesschuld bewußt bleibe - Davon galt es
die Frontsoldaten und Kriegsopfer zu über¬
zeugen und zunächst unbedingt eine weitere Ver¬
schlechterung ihres durch die Notverordnung
schwer mitgenommenen Rechtes zu verhindern.
Die weitere Aufgabe war dann , im systemati¬
schen, wenn auch langsamen Aufbau neben der
Ehre auch das Recht der Kriegsopfer zu vervoll¬
ständigen . Kein Kamerad konnte nach alldem an¬
nehmen. mit einem Schlage eine mustergültige
Versorgung zu bekommen. In Erkenntnis all
der Erfordernisse der zu leistenden Arbeit stand
auch der Reichsparteitag 1938, der Parteitag des
Sieges auf dem Gebiet der Versorgung der
Frontsoldaten und Kriegsopfer ganz klar unter
dem Leitspruch : „Ehre und Recht für die deut¬
schen Kriegsopfer ". Die Frontsoldaten und
Kriegsopfer waren inzwischen dank der uner¬
müdlichen Arbeit und dem fortgesetzten Kampf
gegen allzu fest eingewurzelte Anschauungen und
durch das tatsächliche Einhalten der weiteren
Verschlechterung ihrer Rechte aus der Atmosphäre
des Almosenempfängers herausgehoben , sich ihrer
Stellung als erste Bürger des nationalsoziali¬
stischen Staates bewußt geworden . Sie waren
sich darüber klar , daß gerade die Stellung als
erste Bürger des neuen Staates ganz besonders
verpflichte. Diesem außerordentlichen ethischen
Erfolg folgte im Sommer 1934 auch der Be¬
ginn der materiellen Neuordnung auf dem Ge¬
biet der Reichsoersorgung , insbesondere durch
Schaffung der Frontzulage . Vereintheitlicyung
der Witwenrente im Sinne der Gewährung der
Höchst-Witwenrente , Bevorzugung bei Errichtung
von Heimstätten , weitere Ausdehnung des Ar¬
beitsschutzes usw

Gleichzeitig taten die seit Sommer 1933 in
der NSKOV . in vorbildlicher Weise geeinten
Frontsoldaten und ihre Angehörigen durch die
Teilnahme an den großen Kundgebungen im
ganzen Reiche ein übriges , um auch ihrerseiis
zu zeigen, wie stolz sie auf die wiedergewonnene
Ehre und die wiedererlangte Einigkeit in ihrem
Reihen sind. Dieser wiederhergestellten Kame¬
radschaft gilt es , sich unter den Angehörigen der
NSKOV grundsätzlich bewußt zu bleiben , gleich¬
zeitig sich aber in der breitesten Oefsentlichkeit
über folgendes klar zu sein:

Derartigen Gedankengängen und Zuständen in
Len Reihen der Frontsoldaten und Kriegsopfer
sah sich die NSDAP , gegenüber , als sie den Par¬
teigenossen Hanns Oberlindober beauftragte , die
Betreuung der Kriegsopfer als sein besonderes
Arbeitsgebiet neben seiner politischen Aufgabe
zu übernehmen . Pg . Oberlindober sah sich gerade
im Hinblick auf die große Verantwortung auf
diesem Gebiet insbesondere auch gegenüber den
materiellen Wünschen veranlaßt , zunächst mit
aller Deutlichkeit und Eindringlichkeit den ethi¬
schen Gedanken in der Kriegsopferversorgung
herauszuarbeiten . So ging dann auch tatsäch¬
lich die NSDAP , auf dem Gebiet der Kriegs¬
opferversorgung im Herbst 1932 in den schwe¬
ren Endkampf mit der Parole : „Auch ein armes
Vaterland kann dankbar sein". Deutlicher konn¬
te nicht zum Ausdruck gebracht werden , daß die
Partei sehr wohl wisse, was sie kriegsbeschädig-
ten Frontsoldaten und den Hinterbliebenen der
gefallenen Kameraden schulde. Es kam mit die¬
sem Wort auch einwandfrei zum Ausdruck, daß

1. Die NSKOV . als die Vereinigung sämtlicher
Kriegsbeschädigter Frontsoldaten und der Hin¬
terbliebenen der gefallenen Kameraden , d. b.
der Witwen . Waisen und Eltern , stand von
Anfang an , S. h. schon in der Kampfzeit , ge¬
schlossen und treu hinter ihrem Frontkanrera-
den und Führer Adolf Hitler.

2. Die NSKOV . ist die Bereinigung sämtlicher
ehemalige » Kriegsbeschädigten - und Kriegsr-
Hinterbliebcncn -Organisationen , die sich damit
in oorbildl . Weise als die ersten Frontsoldaten¬
verbünde zu einem großen Ssldatenhund zu¬
sammenschlossen und die alte Frontkamerad¬
schaft wieder hcrstellten . Es ist der besondere
Stolz der NSKOV ., Offizier und Musketier
in alter Treue wieder beieinander zu sehen.

Mitglied der NSKOV . ist nicht nur der
kriegsbeschädigte Kamerad und die Hinter¬
bliebenen der Gefallenen . Mitglied kann viel¬
mehr jeder Kriegsteilnehmer werden.

3. Die NSKOV . ist der Frontsoldatenverband,
der die Fahnen des Dritten Reiches von An¬
fang an führt ; sie hatten nie andere Fahnen.

4. Die NSKOV . ist auch die Frontsoldatenorga
! nisation , der die Hinterbliebenen der gefallc-
^ Kameraden als aktive Mitglieder angehören.

5. Die NSKOV . ist die Frontsoldatenorganisa-
! tion , der neben dem Reichstreubund
i die Betreuung der Kriegsbeschädigten und
> Kriegerhinterbliebenen gesetzlich obliegt,
s Bekannt ist das schöne Ehrenzeichen der Kriegs-
i beschädigten und Hinterbliebenen der NSKOV . :
! Das Schwert mit dem Eisernen Kreuz und dem
! Hakenkreuz., umrahmt von Eichenlaub , das schon

seit Spätsommer 1932 die Kameraden mir Stolz
tragen , das Zeichen der Frontsoldaten , in dem
sich durch vorbildliche Kameradschaft und treue
Gefolgschaft das Vermächtnis der Front erfüllt.

Die Kameraden der NSKOV ., die nicht nur
Träger des soldatischen Leistungsgedankens , son¬
dern auch Vorbild des soldatischenOpfergedankens
sind, sind stolz, an der Spitze der deutschen
Frontsoldaten genannt zu werden . Sie unterhal¬
ten zu allen Kameraden , in welchem Soldaten¬
verband sie auch stehen, enge und kameradschaft¬
liche Beziehungen und freuen sich, auch von Sei¬
ten dieser Kameraden immer wieder zu Horen,
wie nahe sie dem Gedanken der gemeinsamen
Front der deutschen Frontsoldaten stehen.

Die Bedeutung der Stellung der kriegsbeschä-
dioten Frontsoldaten und Kriegsopfer der NS .-
K2V ., d. h. im nationalsozialistischen Staat,
kommt auch dadurch ganz besonders zum Aus¬
druck, daß diese Kameraden es sind, die am er¬
sten Sonntag im neuen Jahr gerade als stete
lebende Beispiele des Opfergedankens für Volk
und Heimat auf allen Straßen und Plätzen in
Deutschland sich in den Dienst des Winterhilfs¬
werkes stellen. Sicherlich wird gerade dieses Bei¬
spiel der Kameraden der NSKOV . nicht nur
in allen Kreisen Anerkennung finden , sondern
es wird auch erneut die Leistung der Frontsol¬
daten , insbesondere des kriegsbeschädigten Front¬
soldaten und das Opfer der Hinterbliebenen der
Gefallenen , wieder verstärkt in das rechte Licht
rücken.

Die NSKOV war auch auf einem besonderen Ge¬
biet sofort die Organisation , die Nationalsozia¬
lismus der Tat oder praktische Kameradschaft
bewies , nämlich auf dein Gebiet der Siedlung.
Die Errichtung der eigenen Heimstätten aus
Mitteln der NSKOV . ist ein deutlicher Beweis
dafür , was alles geleistet werden kann, wenn
allen deutschen Frontsoldaten gemeinsam mit
ihren kriegsbeschädigten Kameraden Mitarbei¬
ten an den Ehrenaufaaüen zum Wohle der
Kriegsbeschädigten und der Hinterbliebenen . Ge¬
rade die Tatsache, daß die Kriegsbeschädigten des
Staates Adolf Hitlers wissen, daß alles geschieht
um eine sichere Entwicklung ihrer Reckte, die
keinen Rückschlag erleidet , sicherzustellen, hat sie
mehr und mehr von dem ursprünglichen Nur-
Rentengedanken freigemacht, zumal auch durch
die stolze Tat des 'Führers voni 16. März die¬
ses Jahres , durch die Wiederherstellung der deut¬
schen Wehrmacht , ihre alte Soldatenehre , die sie
auch im Kriege nirgends und niemals verloren
haben , endgültig wieder gewonnen wurde , - o
ist denn heute die Erkenntnis Allgemeingut ge¬
worden , die der Reichskriegsopserführer mit den
Worten zum Ausdruck brachte : „Wir sind Nicht
in den Krieg gezogen, um Rentenempfänger zu
werden , sondern um unseren Kindern die Hei¬
mat zu erhalten ". Es ist der Stolz aller Ange¬
hörigen der NSKOV ., dieses Bekenntnis als ihr
eigenes zu wissen und es geht die Bitte an die¬
jenigen , die sich immer noch nicht von den
kriegsbeschädigten Frontsoldaten und den Hin¬
terbliebenen im heutigen Staat ein rechtes Bild
machen wollen , sich- endlich einmal klar zu
machen, daß die deutschen Soldaten nicht ins
Feld gezogen sind, um Rentenempfänger zu wer¬
den, sondern ihr Volk und die Heimaterde zu
schützen und zu verteidigen.

Wie sehr im übrigen die zielbewußten Arbei¬
ten der NSKOV . Anerkennung gefunden haben,
bewies die letzte große Arbeitstagung in Berlin,
zu der auch der Reichskriegsminister und der
Reichsarbeitsminister Vertreter entsandt hatten
und bei der die übrigen «soldatenverbände ver¬
treten waren . Immer deutlicher zeigt sich, daß
gerade die Tatsache, daß der kriegsbeschädigte
Frontsoldat gerade im Hinblick auf seine klaren
Rechte kein Rentenempfänger sein will , sondern
der erste Bürger der Nation , ihn zum Vorbild
des großen Gemeinschafts- und Opfergedantens
für das ganze Volk macht. ,

Verlaus eines Parteitages der Bewegung
mit den Mitteln des Films festzuhalten , wie
es im ..Triumph des Willens " geschah, sah
man der neuen Schöpfung Leni Rrefen-
stahls.  den Tag der Wehrmacht auf dem
Parteitag der Freiheit in Nürnberg 1935
wiederzugeben , mit Spannung entgegen.

Der Film ist keineswegs nur erne gut
photographierte Wiedergabe dieses eindrucW-
vollen Tages , dem am Vor - und Nachmittag
des 16. September 1935 jeweils mehr als
200 000 Menschen beiwohnten . Der Inhalt
umfaßt nicht einmal den ganzen Verlauf der
Vorführungen und vermittelt trotzdem mehr
vom deutschen Soldatentum und volksver-
bundener deutscher Wehr , als es eine noch so
wort - und bildreiche Schilderung zu tun ver¬
möchte. Wie einzigartig ist die Stimmung
dieses Tages vom morgendlichen Wecken im
Lager der Wehrmacht über den Aufbruch zu
den Vorführungen , dem Vorbeimarsch an
dem obersten Befehlshaber Adolf Hitler und
den Hebungen selbst wiedergegeben , wie
überzeugend bringen ein paar Großaufnah¬
men uns das Gesicht des deutschen Soldaten,
den stolzen Träger unserer Wehr , den begei¬
sterten und hingebungsvollen Kämpfer , den
vorbildlichen Kameraden , wie genial sind die
Ausschnitte zu einem wahren Epos der deut¬
schen Wehrmacht komponiert . In den Mittel¬
punkt ist die mitreißende Ansprache des ober¬
sten Befehlshabers der deutschen Wehrmacht
gerückt, und jedes Wort des Frontsoldaten
Adolf Hitler gewinnt in diesen- Bildern le¬
bendige und überzeugende Gestalt.

So ist nicht nur ein nationales Epos ge¬
waltigster Art . sondern zugleich ein Film¬
kunstwerk entstanden , das . wie der ..Triumph
des Willens ' bisher in seiner Gattung
ohne Beispiel  ist . Aus der begeisterten
Zustimmung während der Wiedergabe und
dem brausenden Beifall am Schluß klang der
unauslöschliche Dank an den Schöpfer der
deutschen Wehrmacht wieder , die unser Stolz
und als Jnstrumenl des Friedens unser
Glück zugleich ist.

Ein Wm von deutscher Wehr
Tag der Wehrmacht in Nürnberg

Berlin , 31. Dezember.
Nach der glänzenden Lösung der ebenso

schwierigen wie neuartigen Aufgabe , den

Die ungleiche Gebietsverteilung
auf Erden

London . 1. Januar.
In einem Neujahrsaufsatz behandelt d«

Schriftsteller AldousHuxlehim „Star "'
das Problem der ungleichen Gebiestvertei-
lung auf Erden, wobei er England,
Frankreich , Amerika und Sowjet-
rußland die befriedigten Groß¬
mächte  nennt , denen der größte Teil der
Erdoberfläche sowie deren natürlichen Hilfs¬
quellen gehören. Die unbefriedigten
Großmächte find Deutschland.
Italien undJapan.  In den letzten
Jahren hat die erstgenannte Staatengruppe
ihre gebietsmäßigen und wirtschaftlichen
Monopols durch eine Politik des wirtschaft¬
lichen Nationalismus noch weiter ausgebaut.
Zollschranken find errichtet worden . Einfuhr¬
beschränkungen erlassen, die Aus - und Ein-
Wanderung behindert , das internationale
Währungsgesetz in Unordnung gebracht —
mit dem Ergebnis , daß die unbefriedigten
Mächte heute noch unzufriedener seien denn
!e zuvor. Der Verfasser des Artikels sieht in
dieser Entwicklung eine große Gefahr
iür den Frieden,  was die anderen
Staaten vielleicht eines Tages veranlassen
werde, die ihnen zugefügte Ungerechtigkeit ge¬
waltsam zu berichtigen. Huxleh verlangt aus
allen diesen Gründen zum Schluß die Einbe¬
rufung einer Weltkonferenz,  deren
Ausgabe darin bestehen müßte , die Probleme
der Rohmaterialien , der Wanderung , der
Währung , der Märkte in einer für alle Staa¬
ten befriedigenden Weise zu regeln.

Eine neben dem Artikel veröffentlichte
Landkarte zeigt die heutige ungleiche Besitz¬
verteilung.

ver letzte lunker von kotlionburg
Rorstan von Paul Hain.

14. Fortsetzung Nachdruck verboten

Eine Falte stand steil in seiner Stirn.
„Ich weiß , Bischof Gerhard — ich weiß genug . Ist ein

unruhiger Kopf — Hab' mancherlei Klagen über ihn ge¬
hört. Ein Städteschützer — möcht' gerne Führer des frän¬
kischen Städtebundes fein, wenn er's insgeheim nicht schon
ist. Schade um ihn — die Levetzinger waren mir immer
em treues Geschlecht. Schade um ihn —"

Bischof Gerhard nickte.
„Mein königlicher Herr wolle geruhen , meinen Vor¬

trag gnädigst zu überdenken und mir Mitteilung machen
zu wollen , was geschehen soll."

„Gut — ich überleg ' mir 's . Hab' selbst nicht übel Lust,
mir diesen Junker einmal aus der Nähe anzusehen. Wird
vielleicht — ein ärgerliches Vergnügen werden."

Er streckte dem Bischof die Hand entgegen , der sich dar¬
über neigte.

„Ich danke, in tiefster Untertänigkeit ."
„Grüßt mir mein Würzburg —"
„Die Würzburger sind ein starrköpfig Volk. Nur Strenge

allein kann sie beugen —"
Wenzel lachte plötzlich.
„Dos überlaß ich den Landesherren . Fahrt wohl , Bi¬

schof
Ein Schellenlüuten.
Die breite Tür des Audienzsaales öffnete sich. Zwei

Diener verneigten sich vor dem hinausschreitenden Bischof.
Die Tür schloß sich wieder.
Wenzel dehnte sich behaglich. Blinzelte die Leiden

Räte an.
„He — Lambert ? Und Ihr — Herr Konrad ? Was

meinen die Herren zu der Sache ?"
Der Rat Lambert verzog das Gesicht und sagte knur¬

rend:
„Borladen , Majestät ! Die Ritter , die nicht zum eige¬

nen Adel halten — müssen ,angesaßt ' werden ! Der junge
Levetzinger macht zuviel von sich reden. Nun hat er sich
noch die Geistlichkeit aus den Hals geladen ! Soll er's aus¬
baden !"

Wenzel lachte hell auf.
„Ein toller Kerl ! Entführt von der Seite der hochver¬

mögenden Aebtistin ein Mädel — Potz Teufel ! Ist ein
verdammter Kerl ! Wie nenni man ihn doch? Den Junker
von Rothenburg ! Ja — die Rothenburger — das ist auch
so ein starrnackiges Volk ! Kein Wunder , wenn der Sohn
des eigenen Schutzherrn sie in ihren Bestrebungen unter¬
stützt. — Also vorladen ?"

„Unbedingt —"
„Ich werde mit dem Kanzler sprechen."
Eine halbe Stunde später war die Besprechung been¬

det. Wenzel las den Befehl durch, den der Kanzler ver¬
faßt hatte.

Im Namen unseres erhabenen Herrn, Wenzel , erwähl¬
ten römischen Königs , allzeit Mehrer des Reiches, . Königs
von Böhmen und Markgrafen von Brandenburg , stelle ich
hiermit an den Junker Jörg Peter , den Levetzinger, des
Grasen Siegbert von Levetzing, Schutzherrn der Stadt
Rothenburg , Sohn , auf Geheiß unseres gnädigsten König¬
lichen Herrn den Befehl , sich unverzüglich nach Köln am
Rheine zu begeben, allwo des Königs Majestät derzeitig
Hof hält , um persönlichen Bericht zu erstatten über den
Vorfall , so sich kürzlich vor Rothenburg auf freier Land¬
straße zugetragen und über den die Frau Aebtissin Mech¬
thild vom Kloster „Zum Heiligen Blut " Klage geführt.
Die Klageschrift wird dem Junker Jörg Peter , dem Le¬
vetzinger. gleichzeitig zugestellt, versehen mit dem Siegel
Seiner Majestät des römischen Königs.

Köln , den 2 . Julius 1398 a . D.
Leuchtenberg, Cancellarius regius.

Wenzel lächelte leicht.
„Recht so! Einverstanden , Herr Kanzler !"
Der schmunzelte in sich hinein.
„Wird einen heilsamen Schrecken geben auf Burg Le-

vetzmg."

„Soll es, Leuchtenberg."
Es war ein herrlicher Spätsommertag , als ein Reiter

König Menzels den Berg zur Levetzing lustig Hinausritt.
Der Türmer blies laut in fein Horn. Von Rothenburg her
war der Ankömmling schon signalisier : worden.

Gras Siegbert fuyr zusammen, als einer der Burgsöld¬
ner hereinstürzte und meldete:

„Ein königlicher Kurier reitet soeben über die Zug¬
brücke."

Er war sehr hinfällig geworden in den letzten Wo¬
chen, der Gras Siegbert . Das Gehen und Stehen siel ihm
noch schwerer als vordem. Der sonst jo klare und stolze
Blick war matt und trübe.

Walter kam herein.
„Vater — eine Botschaft von König Wenzel —"
„Da bin ich neugierig . Geh ihm entgegen, Walter.

Führe ihn in die Halle . Ich komme nach."
Schwer stützte er sich aus den Stock.
Walter eilte nach unten.
Eben trat der Kurier ein . Im Hofe flüsterte das Ge¬

sinde. „Botschaft für den Junker Jörg Peter ! Von Seiner
Majestät dem König Wenzel ."

„An meinen Bruder ! Wollet Euch eine Weile gedul¬
den. Mein Vater kommt sofort. Junker Jörg ist gerade
auf der Jagd in Dittwang . Eine Erfrischung wird Euch
guttun ."

Graf Siegbert stutzte, als er Hörle, daß für Jörg ein
königliches Schreiben gebracht worden sei. Walter ahnte,
was es enthielt , und hämische Befriedigung erfüllte ihn.

Es dauerte nicht lange , so kam Junker Jörg zurück. Des
Königs Abgesandter saß mit den beiden Levetzing in Sec
Halle beim Wein . Es gab so allerlei zu plaudern vom
Hofe.

„Da kommt Jörg —" sagte Walter.
Der Abgesandte erhob sich schnell. Zog die Pergameitt-

rolle aus dem Wams , die er bisher nicht aus der Hand
gegeben hatte.
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Am Ende des Jahres , des Kampfabschnitts
1935, wenden wir unseren Blick zurück. Der
Hitlerjugendführer und mancher Kamerad
hält Rückschau auf die Arbeit und den Kamps
des vergangenen Jahres . Auf der anderen
Seite werden auch bei dieser Gelegenheit
manche feststellen, daß sie sich der Hitler -- ^
fugend und der NSDAP , gegenüber auf die :
Dauer nicht gleichgültig einstellen können. !
Gerade bei diesen, die der Meinung waren , j
die Revolution sei zu Ende und die Jugend !
hätte aus dieser ganzen revolutionären !
Epoche keine Folgerungen zu ziehen, ist alles,
was konsequent den nationalsozialistischen !
Standpunkt vertritt , anmaßend und über- >
heblich. Zugegeben, daß manchmal die B«>- j
geisterung uns über die Stränge hauen ließ,
rrotzdem ist es Tatsache, daß der Aufbruch
unseres völkischen Seins auch Sache der Ju¬
gend ist und daß vor allem die Ju¬
gend der Träger unserer Neu¬
wert!  u n g i st.

Für diese Jugend gibt cs keinen Unterschied
zwischen einer jungen und einer alten 'Gene¬
ration . für sie gelten nur weltanschauliche ^
Gegensätze. Wir , als Vertreter der jungen !
Generation , sind bewußt politisch. Deshalb !
ist das Primäre bei der nationalsozialisti - ^
schen Jngendführung . daß sie politischer

-W illensträger  ist.
Das vergangene Jahr war für uns reich

an Arbeit. „Hitlerjugend im Angriff, Kampf¬
jahr für den Führer und sein Werk", das
war unsere Parole für das Jahr der Ertüch¬
tigung . Die gesamte Führerschaft des Ge-
Siets 20 erhielt zu Beginn des Jahres auf
der großen Tagung in Stuttgart Richtung
und Marschlinie. Und dann wurde gearbei¬
tet : Zu unseren offenen Heimabenden haben
wir unsere Volksgenossen von Stadt und
Land geladen, um ihnen Haltung und Wol¬
len der jungen Generation zu zeigen. Für
den Leistungswillen und die Arbeitsbereit¬
schaft war der Reichsberufswettkampf Be¬
weis.

Der Kampfmonat Juni brachte den kon¬
zentrierten politischen Einsatz der schwäbl-
schen Jugend . Schon seit der Machtüber¬
nahme waren die Angriffe des Gegners aus
die Hitlerjugend gerichtet. Wir hatten zwei
Jahre zu allem geschwiegen! Wenn wir aber
dann in diesem Monat zum Angriff überge¬
gangen sind, so soll das keinen wunder neh¬
men, und der Außenstehende soll sich gesagt
sein lassen, daß nicht wir , sondern die Gegen¬
seite die Volksgemeinschaftzu stören versucht
hat . Der Kampfmonat brachte die Gemein¬
samkeit des Kampfes Schulter an Schulter
mit der Partei . In Hunderten von Ver¬
sammlungen wurde die Bevölkerung ange¬
sprochen und ausgerüttelt zur Entscheidung:
Nur der zählt zur deutschen Jugend , der in
den Reihen der Hitlerjugend steht. Kompro¬
mißlos wurde der Kampf um die Totalität
der nationalsozialistischen Jugend ausgetra¬
gen. Der politische Erfolg war in reichem
Maße auf unserer Seite.

Im Sommer verbrachten 40 000 Jung¬
arbeiter und Jungarbeiterinnen ihre durch
die Hitlerjugend erkämpfte Freizeit in unse¬
ren Ferienlagern . Ein frisches Bild der Er¬
tüchtigung der gesunden Jugend ergab das
Gebietssporttreffen in Stuttgart , bei dem
15 000 ausgesuchte Wettkämpfer in sport¬
licher Leistung ihre Kräfte maßen. Nur in
Stichworten können eine Reihe wichtigste:
Ereignisse angedeutet werden: der Reich:
jugendsührer in Stuttgart . Grundsteinlegung
eines großen „Hauses der Jugend " in Tü¬
bingen, gemeinsame Führertagung mit dem
Reichsarbeitsdienst , Sporttreffen des BdM ..
Ostlandausstellung und am Jahresende sie
Mitarbeit der Hitlerjugend bei der großen
politischen Aktion der Partei gegen die
Feinde der Nation.

1933 hatte der Führer den Befehl gegeben,
de« Großteil der deutschen Jugend organi¬
satorisch zu erfassen und eine Gemeinschaft
aufzubauen . Wir waren uns der Schwere
der Aufgabe bewußt. Deshalb stellen wir
mit Freuden fest, daß wir trotz ihrer Schwere
diese Aufgabe gemeistert haben.

Noch liegt vieles vor uns , noch haben wir
jahrelange Arbeit zu leisten, aber eines steht
fest: Politisch hat uns die vergangene Zeit
mit der freiwilligen Erfassung des größten
Teils der gesamten deutschen Jugend in den
zwei abgelaufenen Jahren recht gegeben.

Das gleiche gilt auch führungsaemüß ; denn
hätten wir nicht eine junge Führerschaft auf¬
gebaut, dann wäre der ganz? revolutionäre
Schwung und die Jugendbewegung als solche
Gefahr gelaufen, verbürgerlicht zu werden.
Auch ist dabei noch zu sagen, daß die soge¬
nannten „Netteren" keine Ahnung davon
hatten , was an Leistung und Erfahrung für
einen Jugendführer notwendig ist. Wir kön¬
nen sagen: die HJ .-Führcrschaft verfolgt klar
und zielbewußt den einzigen Weg zur deut¬
schen Einigung , nämlich die nationalsoziali¬
stische Idee total in der Heranwachsenden
Jugend zu verankern.

Dieses Ziel kann nur mit zähester Arbeit
und mit unerhörtem Kampf erreicht werden,
und nur von dem, der klar die geschichtliche
Sendung des Führers und die für unser
Jahrhundert bestimmte Idee im ganzen Um¬
fang und in der ganzen Tragweite begriffen
hat .' Wer hier nickt sieht, daß zum erstenmal
in der deutschen Geschichte heute ein Kamps
ausgefochten wird, wie er vorher noch nie er¬
folgreich geführt wurde, der kann auch unsere
Arbeit im dritten Jahr der nationalsoziali¬
stischen Erhebung .nicht begreifen. Die Kame¬

radschaft, die fester gefügt, der jahrelange
Kampf, den wir in den Dörfern und Städ¬
ten, am Werkplatz und in der Versammlung
führten , ist unsere Tradition , auf die wir
stolz sind. Bei dem vielen, das in diesem
Jahr an uns herantrat , wurde in unserer
Gemeinschaft der Gedanke der Hitlerjugend
inniger und fester geprägt.

Am Jahresende steht der Generaleinsatz
für das WHW. Die nationalsozialistischeTat
der Jugend für die notleidenden Volksgenos¬
sen ist Sinnbild unserer Arbeit und unserer
Haltung.

Die große Kameradschaft der Jugend Adolf
Hitlers hat ihre Pflicht erfüllt . Zur Sonnen¬
wende geloben wir : Kamerad und Kämpfer
zu sein und dies als Sinn und Inhalt unse¬
res Lebens anzusehen, wie es uns die natio¬
nalsozialistischeIdee lehrt.

„Besetzung Sstaseikas endgültig'
Italienische Blätterstimmen

Mailand , 1. Januar
In den Kommentaren der norditalicnischen

Presse zu den Erklärungen Musso¬
linis im Ministerrat  wird überein¬
stimmend hervorgehoben, daß Italien für
das Scheitern der Pariser Vorschläge keine
Verantwortung treffe. Die militärischen Ope¬
rationen , schreibt der „Corriera della Serra ",
würden so lange weiter geführt , wie es not¬
wendig sei. Italiens Gegner soll¬
ten sich keiner Täuschung hin¬
geben.  Italien werde sich von der syste¬
matischen Durchführung seiner Pläne nicht
einen Millimeter abbringen lassen. DieBe-
setzung in Ostafrika sei endgül-
t i g. Erst wenn man den Zeitpunkt für ge¬
kommen erachte, würden die Operationen in
dem vorgesehenen größeren Umfang ausge¬
nommen werden. In drei Monaten habe
man nicht mehr Land einnehmen können.
Italien sei des triumphalen Ausganges des
ostafrikanischen Unternehmens sicher.

„Gazzetta del Popolo " betont , daß das
militärische Vorgehen nicht unterbrochen sei.
Dagegen sei auf politischem Gebiet
ein Stillstand  zu bemerken. Die poli¬
tischen, militärischen und wirtschaftlichen
Geschehnisse brächten Italien keinerlei Stö¬
rungen . Es sei sich seiner Kraft , seines zähen
Willens und seines Vertrauens zum Duce
bewußt. Die Aktion gehe weiter. .

BolsAwismung Sst-KarMns
Stockholm, 1. Januar

.„Nha Dagligt Allehanda " veröffentlicht
den Inhalt des Berichtes der Akademischen
Vereinigung in Helsingfors  über die
Bolscheniisierung Ost - Kareliens.
Besondere Beachtung verdient die Stelle des
Berichtes, wo von einem Moskauer
Plan  die Rede ist, Ost - Karelien als
Basis für die kommuni st is che
Propaganda und für einen etwa¬
igen militärischen Angriff auf
Nord - Finnland und Nord - Skan¬
dinavien auszubauen.  Die letzten
Ereignisse in Ost-Karelien scheinen, wie es
weiter heißt, darauf hinzudeuten, daß der
Plan nunmehr durchgeführt werde. Der Be¬
richt spricht zum Schluß von der Verschickung
der eingeborenen Bevölkerung nach fernen
Gebieten Sowjetrnßlands und Ansiedlung
sowjetrussischer Bauern . Allein im laufenden
Jahre seien mehr als 8000 Menschen aus
Ost-Karelien , vor allem nach Sibirien und
Turkestan abgeschoben worden.

EnslWesBombMumug abgestürzt
London, 1. Januar

Auf dem englischen Militärflugplatz in
Nairobi (Kenya) kamen in den letzten zwei
Tagen zwei Flieger durch den Absturz eines
Bombenflugzeuges ums Leben. Ein weiterer
Flieger beging, nachdem er kurz vorher ein
Truppenbeförderungsflugzeug gelandet hatte,
Selbstmord durch Erschießen.

Kamm-MM in-er NeujaWnacht
Paris , 1. Januar

Am Dienstag vormittag hat die Kammer
über den Haushalt für Algerien  be¬
raten . Der Senat nahm die zweite Lesung
ves Haushalts für 1936 vor . Die Kammer
hat am 22 Uhr MEZ . eine Sitzung abgehal¬
ten, um in dritter Lesung den Haushaltsplan
für 1936 zu prüfen.

Mehrere algerische Abgeordnete verwahrten
sich dagegen, daß die Regierung die Zuwen¬
dung an Algerien von 800 Millionen auf
400 Millionen Franken herabsetzen wolle, und
sprachen sich weiter gegen die Aufhebung des
Gehaltszuschlages in Höhe von 8 v. H. für
Algerien aus .-

Im Mittelpunkt der Aussprache stand fer¬
ner die ernste landwirtschaftliche
Krise,  von der Algerien betroffen ist.

Es wird die französische Lustslvlte
ausgeballt

Paris , 1. Januar.
„Figa  r o" berichtet über die in den letzte«

drei Jahren durchgeführte Erneuerung
der französischen Marineluft-
fahrt.  Die Bombengeschwader, die besonders
mangelhaft gewesen seien, verfügten heute über
vorzügliche Maschinen. In den ersten Mona¬
ten des Jahres 1936 werde man die Jagd¬
geschwader und die Aufklärungsgeschwader.mit

neuen Maschinen  versehen, die den Ver¬
gleich mit den besten Flugzeugen des Auslan¬
des aushalten könnten. Ein erstesGe-
schwader für Fernflüge  fei bereits in
B re st in Dienst gestellt. In einigen Monaten
werde ein zweites Geschwader in Dienst gestellt.
Diese fliegende Division werde stark bewaffnet
und sei völlig unabhängig. Die Verbesserung
der Flugzeughäfen habe nicht minder große
Fortschritte gemacht. Die Stützpunkte von
Cherbourg , Hourtin , Berre und B i-
zerta  seien nunmehr vorbildlich ausgerüstet.
Bei Brest stehe ein neuer Flughafen vor der
Vollendung. Auf Korsi -ka , in Algerien
und in Marokko  würden Stützpunkte für
Flugzeuge eingerichtet. Auf den Antillen
sei ein neues Geschwader entstanden. Die fran¬
zösischen Besitzungen im Stillen Ozean
würden demnächst ebenfalls ein Geschwader er¬
halten.

In einem ersten Artikel im „Paris
Midi ", dem weitere folgen sollen, wird in
einem Rückblick aus die Entwicklung der
französischen Luftwaffe erklärt , schon jetzt sei
das französische Luftheer das
stärkste der Welt,  und in einigen Mo¬
naten werde diese Behauptung nur noch
wahrer sein. Der Artikel geht auf die Be-
schleunigung des Flugzeugbaues und die Er¬
neuerung des Materials ein und bezeichnet
es als Notwendigkeit, daß Frankreichs Luft-
flotte die Fähigkeit besitze, Fern - Beschie-
ßungen vorzunehmen  und einem et¬
waigen Feind Furcht vor energischen Gegen¬
maßnahmen einzuflößen. Im Frühjahr 1936
würden sämtliche Frontflugzeuge Neuher -
stellungen  sein, und im Ernstfall würden
die Werke sehr rasch Ersatzflugzeuge liefern
können.

Verdiente Ehrung
der 4 Träger der Nanga -Parbat -Expedition

.London, I. Januar
Aus Darjeeling (Indien ) wird berichtet:

Ter deutsche Vizekonsul Richter  überreichte
am Dienstag den vier indischen Trägern , die

an der Nanga -Parbat -Expedition im Jahre
1934 teilgenommen haben, in Anerkennung
ihrer ausgezeichneten Dienste die Deutsche
Rote-Kreuz-Medaille. Bei der kurzen Feier
gedachte Vizekonsul Richter der übrigen sechs
Träger , die im Laufe der Expedition ihr
Leben verloren . Er erwähnte dabei beson¬
ders den Träger Gaylay , der es abgelehnt
habe, seinen Herrn , den Führer der Expedi¬
tion, Willi Merkl, in der Stunde der Not zu
verlassen. Sein Mut und seine Treue würden
nie vergessen werden.

Rettungstat
eines deutschen Summers

London,  1 . Januar
Ter deutsche Dampfer „Westerland"

leistete Montag abend einem französischen
Fischdampfer Hilfe, der im Aermelkanal in
einen schweren Sturm geraten war . Die
„Westerland " rettete drei Mann der
Besatzung  des Fischdampfers; der vierte
Mann ertrank . Das deutsche Schiff nahm
dann den Fischdampfer in Schlepptau , mutzte
ihn aber 15 Meilen südöstlich von Portland
Hill den Fluten überlassen.

lieber die heldenhafte Rettungsaktion be¬
richten die englischen Blätter folgende Ein¬
zelheiten: Als die „Westerland " bei außer¬
ordentlich stürmischemWetter  am Ort
des Unglücks erschien, bemühten sich bereits
mehrere andere Schiffe vergeblich, dem fran-
zösifchen Fischdampfer „Satanile " beizustehen.
Durch sehr geschicktes Manövrieren gelang
es dem deutschen Schiss, längsseits des fran¬
zösischen Schiffes zu gelangen und eine Leine
zu werfen, mit deren Hilfe zwei Matrosen in
Sicherheit gebracht werden konnten. Der
dritte Matrose war bereits so erschöpft, daß
er unmittelbar darauf von einer Woge ins
Meer gespült wurde und ertrank . Der Kapi¬
tän des Fischdampfers, der sein Schiff zu¬
nächst nicht verlassen wollte, wurde später
von einem englischen Rettungsboot übernom¬
men. Während der Bergungsarbeiten gingen
unausgesetzt schwere Brecher über das hilf¬
lose Fahrzeug hinweg, auf dem schon der
Hauptmast sowie ein Teil der Deckbauten zer¬
trümmert oder hinweggerissen war.

Sie» nemberger io der Statistik
Die Bewegung der Bevölkerung Württembergs im Jahre 1831

Stuttgart , 31. Dezember.
Ueber das endgültige Ergebnis der Ermitt¬

lung über die Bevölkerungsbewe¬
gung Württembergs  im Kalenderjahr
1934 entnehmen wir den Mitteilungen des
Württ . Stat . Landesamts, daß, nachdem im
Jahre 1933 als erster Erfolg der national¬
sozialistischen Bevölkerungspolitik sich ein star¬
kes Aufleben der Heiratslust  ein¬
gestellt hatte, 1934 neben der weiter steigenden
Heiratslust auch die Geburtenfreudig¬
keit  gewachsen ist. Die Zahl der Gebore¬
nen  hat sich erstmals seit mehreren Jahren
wieder erhöht,  und zwar von 41314 ans
48 760. Die Zahl der Eheschließungen,
die bereits von 1932 auf 1933 um nahezu 3000
gestiegen war , hat sich nochmals um über ein
Viertel (26,2 v. H.) vermehrt und erreichte mit
27 411 den höchsten jemals in Württemberg
verzeichnten Stand.

Auch die Sterbefälle  haben um 823
zugenommen, trotzdem blieb die Zahl der
Sterbefälle mit 30197 im Vergleich zu den
letzten Vorkriegsjahren, die weit über 42 000
Todesfälle gebracht hatten, noch immer sehr
klein. Die Zunahme der Sterbefälle ist haupt¬
sächlich auf die im Zusammenhang mit der er¬
höhten Geburtenzahl gestiegene Zahl von
Säuglingssterbefällen und Totgeborenen zu¬
rückzuführen. Das natürliche Bevölke¬
rungswachstum,  das im Ueberschuß der
Geborenen über die Gestorbenen zum Ausdruck
kommt, hat sich infolge der Geburtenzunahme
auf 18 563 Köpfe erhöht, und übertrifft damit
das Wachstum aller Jahre seit 1926. Auf
Tausend der Bevölkerung bezogen, errechnet
sich für das Jahr 1934 eine Heiratsziffer von
10,1, eine Geburtenziffer von 18, eine Sterbe¬
ziffer von 11,1 und eine Ziffer des Geborenen-
überschusses von 6,8. Im Vorjahre sind auf
1000 der Bevölkerung nur 4,4 Geborene mehr
als Gestorbene gezählt worden.

Im einzelnen wird aus dem umfangreichen
Tabellenwcrk der Bevölkerungsbewegunqs-
statistik von 1934 noch folgendes mitgeteilt:

Die Auszählung der Eheschließungen nach
dem Lebensalter hat die erfreuliche Tatsache er-
wiesen, daß 1934 alle Altersklassen heirats¬
lustiger gewesen sind als in den Vorjahren.
Eine Ausnahme machen nur die Frauen im
Alter von 50 und mehr Jahren . Am stärksten
war die Zunahme bei den jüngeren Männern;
im Alter von unter 25 Jahren haben im
Berichtsjahre fast vierzig v. H. mehr den Weg
zum Standesamt gefunden als im Vorjahre.
Bei den Altersklassen von 25 bis 40 Jahren
beträgt die Zunahme dagegen nur rund ein
Viertel. Wesentlich gleichmäßiger ist die Zu¬
nahme bei den Frauen verteilt.

Trotz der starken Zunahme von Heiraten i»
jüngeren Jahren ist das häufigste Heirats¬
alter  bei den Männern das Jahrfünft von
25 bis 30 Jahren und bei den Frauen das
Alter unter 25 Jahren geblieben.

Dem früherenFamilienstand  nach
waren im Berichtsjahre mehr Eheschließende
ledig als in den vorausgegangenen Jahren.
Bon 100 neuverheirateten Männern waren
nämlich 92,3 vorher ledig, 1933 aber nur 90,8
v. H. Insgesamt haben 25 316 ledige Männer»

1418 Witwer und 677 geschiedene Männer ge¬
heiratet. Bei den Frauen ist der Anteil der
ledigen mit 96,2 noch höher, da verwitwete
Frauen im Vergleich zu den Witwern viel sel¬
tener eine neue Ehe eingehen. Im Berichts¬
jahre haben sich nur 531 Witwen nochmals
verehelicht, außerdem 509 geschiedene Frauen,
während die große Masse, nämlich 26 371,
ledig war.

Dem Religionsbekenntnis  nach ge¬
hörten 22 992 Ehepaare oder 83,9 v. H. der
gleichen Religionsgemeinschaftan ; 4293 oder
15,7 Prozent haben eine Mischehe geschlossen.
Im Vorjahre hatte der Anteil der konfessio¬
nellen Mischehen 15,0 v. H. betragen. Im ein-
zelnen gab es 16449 oder 60,0 v. H. rein
evangelische Paare (1933: 59,4 v. H.) , 6243
oder 22,8 v. H. rein katholische Paare (1933:
23,9 v. H.) , 257 oder 0,9 v. H. Paare mit son¬
stigem christlichem Bekenntnis (1933: 1,0
v. H.) , 43 oder 0,2 v. H. rein israelitische Paare
1933: 0,2 v. H.) und 4293 oder 15,7 v. H.
Mischehen (1933: 15,0 v. H.) . Bei den Misch-
ehen haben u. a. 1901 katholische Frauen evan¬
gelische Männer , 1767 katholische Männer
evangelische Frauen , ferner 7 katholische
Frauen , 11 katholische Männer , 53 evangelische
Frauen und 93 evangelische Männer Angehö¬
rige eines sonstigen christlichen Bekenntnisses
geheiratet. Auch Rassen-Mischehen dürften 1934
noch vorgekommen sein, denn in 8 Fällen
haben evangelische und in 5 Fällen katholische
Christen einen Israeliten zum Ehepartner ge¬
wählt. Die Zahl der rechtskräftig ge¬
schiedenen Ehen  hat sich neuerdings er¬
höht, und zwar von 1012 auf 1136 oder um
12.2 v. H.

Bei den Geborenen  hat sich trotz der
starken Zunahme keine Aenderung in der
Geschlechtsverteilung ergeben. Von den
48 760 Geborenen waren 25 179 Knaben und
23 581 Mädchen; auf je 1000 Mädchen wur¬
den damit , ähnlich wie in den Vorjahren,
1068 Knaben geboren. Auch der Anteil der
Totgeborenen  ist im Berichtsjahr
nahezu der gleiche gevlieben; es sind ins¬
gesamt 1041 Kinder oder 2,13 v. H. tot
geboren worden gegen 961 oder 2,32 v. H.
im Jahre 1933. Die Zahl der Lebend¬
geborenen betrug somit 1934: 47 719 und
1933 40 453. Aus je 1000 Frauen im gebär¬
fähigen Alter von 15 bis 45 Jahren errech¬
net sich mit dieser Geburtenleistung eine
Fruchtbarkeitsziffer  von 72 für
1934 und von 60 bis 61 für das Vorjahr.
Die neue Ziffer übersteigt auch die Frucht¬
barkeitsziffer der Jahre 1927 bis 1929, bleibt
aber noch sehr weit hinter der Vorkriegs¬
ziffer zurück. Auf je 1000 Frauen im gebär-
fähiaen Alter sind nämlich im Durchschnitt
der Jahre 1927 bis 1929 70 und im Durch-
schnitt von 1911 bis 1913 124 Lebendgebo¬
rene gezählt worden.

Günstiger gestaltet hat sich im Berichts¬
jahre das Verhältnis der ehelichen zu de«
unehelichen Geburten ; der Anteil der unehe¬
lich geborenen Kinder ist von 10,0 auf 8,8
v. H. der Geborenen überhaupt zurückgegan¬
gen und zwar hauptsächlich deshalb, weil
durck die Gewäbruna von EbestandsdLr-
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teyeu viele Kinder als eheliche geboren
Werden konnten, die ohne dieses Darlehen
unehelich aus die Welt gekommen wären.

Auch die erstmals sür 1934 in Württem¬
berg ermittelte Geburtenfolge  hat
sehr lehrreiche Ergebnisse gezeitigt. Es wurde
festgestellt, daß von allen ehelich geborenen
Kindern über ein Drittel — 36,9 v. H. —
als erste Kinder (Erstlingskinder ) auf die
Welt gekommen sind. Zweite Kinder waren
es 27,7, dritte 15,4, 4. und folgende immer
noch 20 v. H. Die M e h r l i n g s g e b u r-
ten brachten 1934: 1254, 1933 aber nur
987 Kinder. Die Zunahme beträgt 27.1 v. H..
die der Gesamtzahl der Geburten 18.3 v. H.
1984 gab es 621 Zwillings - und 4 Drillings¬
geburten.

Die Sterblichkeit  der Bevölkerung
hat sich, wie bereits einleitend kurz erwähnt,
unbedeutend erhöht . Tie Zahl der Sterbe-
sälle (einschl. der Totgebvrenen) ist von
29 374 auf 30 197 gestiegen. An der Zu¬
nahme in Hohe von 823 Fällen sind die
Totgeborenen mit 80 und die Säuglinge mit
251 beteiligt. Insgesamt sind 1931 2710
Säuglinge (d. s. Kinder im I. Lebensjahr»
gestorben. Etwas ungünstiger hat sich aueb
die Kindersterblichkeit gestaltet, denn im
Berichtsjahre sind von je 10 000 Kindern im
Alter von 1 bis unter 5 Jahren 41 gestor¬
ben gegen 31 im Vorjahre . Im Gegensatz
dazu hat sich die Alterssterblichkeit, d. i. die
Sterblichkeit der Personen im Alter von 65
und mehr Jahren , nochmals verringert . Die
Zahl der Sterbesälle dieses Mters betrug
nämlich auf je 10 000 Personen im Berichts¬
jahre nur 723, während cs im Vorjahre
noch 742 waren . Tie Zahl der gericht¬
lichen Todeserklärungen  bezifferte
sich 1934 auf 130 gegen 158 im Jahre 1933.

Festnahme von Verbrechern
Das Stuttgarter Stadtrandgebiet wird

gesäubert
Stuttgart, 1. Januar.

^ Durch Beamte der Dienststelle „Wald —
Feld " der Schutzpolizei, denen als Haupt-
aufgave in Begleitung von Diensthunden die
sicherheitspolizeiliche Ueberwachung des
Stadtrandgebiets übertragen ist, konnten in
den letzten Tagen einige wichtige Fest¬
nahmen  erfolgen . In einem Fall wurde
ein kürzlich während des Transports ins
Krankenhaus aus raffinierte Weise entwiche¬
ner Gewohnheitsverbrecher,  dem
wegen einer großen Zahl von Einbruchsdieb¬
stählen eine empfindliche Freiheitsstrafe in
Aussicht steht, festgenommen. Während der
paar Tage, während deren sich der Flüchtige
aus freiem Fuß befand, hatte er schon wieder
vier Diebstähle und einen Betrug verübt.

Im anderen Fall gelang die Festnahme
eines S i t t l i chke i I s v e r b r e che r s, der
in den städtischen Anlagen auf der Wilhelms¬
höhe in Feuerbach sich an drei jungen Mäd¬
chen unsittlich vergangen hatte. Im letzten
Fall konnten in der Gänsheidegegend zwei
gerissene Gauner  festgestellt werden.
Der eine der beiden Täter flüchtete, wurde
jedoch am nächsten Morgen durch eine Fahn¬
dungsstreife in der Altstadt ergriffen. Es be¬
steht der dringende Verdacht, daß die Festge¬
nommenen eine Reihe von Diebstählen ver¬
übt haben.

M erste Fahrt von 88129
Ende Februar nach Rio de Janeiro

Friedrichshasen, 1. Jan . Entgegen anders¬
lautenden Behauptungen , daß der 18. Fe¬
bruar als Tag des ersten Ausstiegs von
„LZ. 129" ausersehen sei, teilt Dr . Eckener
der Verbo-Presse (NS .-Presse) mit, daß der
Tag des ersten Aufstiegs mit Sicherheit noch
nicht bestimmt werden kann. Ties ist schon
deshalb nicht möglich, weil immer noch kleine
Momente auftreten können, die eine Ver¬
zögerung im Gefolge haben.

An dem Au f sti e g s t e r m i n in der
zweiten Hälfte des Monats Fe¬
bruar  dürfte sich jedoch nichts ändern.
Nach Abwicklung der in Aussicht genomme¬
nen Probefahrten wird das neue Luftschiff
in den S üd a m e r i ka d i e n st eingestellt
und seine erste Fahrt nach Rio de
Janeiro  unternehmen , wo bis dahin die
neue Luftschiffhalle fertiggestellt ist, die nach
Ankunft des „LZ. 129" mit einein feierlichen
Akt ihrer Bestimmung übergeben wird . Von
Rio kehrt das Luftschiff nach Friedrichshafen
zurück.

Gerettete Klmstumke
Malereien im Mmer Münster wiederhergestellt

Ulm, 1. Januar . Im November und De¬
zember wurden im M ü n st e r die Neste
al ter Wandmalereien  im Auftrag
des Gesamtkirchengemeinderates von Kunst¬
maler Mantz sorgfältig gereinigt und in
ihrem Bestand ohne Veränderung wieder-
hergestellt.  Die Ergebnisse dieser Arbeit
sind sehr erfreulich und bereichern das Mün¬
ster in überraschender Weise. Die in alter
Frische wirkenden Bilderreste beleben einige
Wandstächen und sind außerdem ein hoher
Gewinn für die Erforschung alter Ulmer
Malerarbeit.

Vom Leonhardsbild  am südlichen
Chorbogen ist nunmehr das ganze Bild völlig
klar geworden. Es enthält u . a. ein Wappen
des Stifters , das bisher in Ulm unbekannt
ist. Der Heilige selbst stand als Plastik vor
der Mitte des Bildes , ist aber leider nicht
mehr vorhanden . Auch der Christopho-
rus  am vierten Pfeiler ist gut heraus¬
gekommen. An der Kreuzigungs-
gruppe auf einer Rundsäule des nörd-
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liehen Seitenschiffs konnten einige Zweifel
geklärt werden-, die Hand und der Salben¬
topf, die bisher sür Uebermalungen gehalten
worden waren , gehören einer Magdalena an.
die zum Kreuz aufblickt. Das Kreuz war als
Plastik auf das Bild aufgesetzt, ist aber ver¬
schwunden. An einer anderen Rundsäule ist
die M aria  mit dem Kinde noch deutlicher
als bisher sichtbar geworden.

An dem Pfeiler der Nordwand gegen die
Vorhalle zu ist der S e b a st i a n samt seinen
Peinigern jetzt völlig erkennbar. An der
Wand wurde der Heizkörper entfernt , um
festznsteUen, was von dem Ztzklns des Mar¬
tyriums der heiligen Lucia  noch zu
retten ist; das letzte Bild stellt nicht, wie bis¬
her angenommen wurde , die kranke Mutter
der Heiligen, sondern ein Treisaltigkeitsbild
dar . Eine Reihe weiterer Wandmalereien
sollen im Laufe des kommenden Jahres in-
ltandgesetzt werden.

Verführer christlicher Äugend
verurteilt

Der ehemalige Landessührer der Christ!.
Pfadfinder erhält 2'T> Jahre Gefängnis

Stuttgart,  31 . Dezember.
v. Drei Geistliche, ein Dekan, ein Pastor

und ein junger Pfarrer bemühen sich ebenso
wie der Vorstand des Christlichen Vereins
junger Männer von Bad Cannstatt und ein
Ausschußmitgliedder evangelischen Gemeinde
als Zeugen in dem Fall Kretschmer  klar¬
zustellen, daß hier die unerklärliche Verirrung
eines Mannes vorliege, der als Jugendpfleger

i vorbildlich gewesen sein soll. Fritz Kretschmer
! — das war jener 31jährige Geschäftsführer
! des evangelischen Gemeindedienstes - er Ge-
! samtkirchengemeinde Bad Cannstatt und Lan-
! desführer der christlichen Pfadfinder, der vor
! drei Monaten wegen elf Verbrechen
! Wider die Sittlichkeit,  zumeist be¬

gangen in einem von ihm geführten evange¬
lischen Jugendlager in Erlach  im Welz-
heimer Wald, verhaftet werden mußte. Er

! hatte seit dem Jahr 1932 bis ins Jahr 1935
! immer wieder einige der ihm anvertrauten

Jugendlichen des CVJM. bzw. des evange-
! lischen Jugendwerks in diesem Lager in
! schamloser Weise mißbraucht, hatte die K n a-
l ben geschändet  und sie womöglich für
- ihr künftiges Leben in unverantwortlichster
> Weise sittlich gefährdet. Meist waren eS 14-
> bis 16jährige. Drei aber waren zur Zeit der
: Begehung der Straftat noch unter
i 1 4 Iahren.  Tie Strafkammer des Stutt-
i garter Landgerichts verurteilte ihn deshalb
! gestern zu zwei Jahren se  chs M ona  -

ten  Gefängnis.

Die Zeugen entlasten ihn
Wenn man die oben angeführten Zeugen

hört , dann fragt man sich, wieso eigentlich
ein Mann , der zweifellos Fähigkeiten besitzt
und eine so verantwortungsreiche Stellung
zur Zufriedenheit , seiner Vorgesetzten aus¬
füllte. derartige Verbrechen begehen konnte.
Dekan Roos  stellt der von Kretschmer ge¬
leiteten Jugendorganisation der Christlichen
Psadfinderschast das beste Zeugnis aus.
Nicht die leisesten Bedenken habe er gegen
den Mann gehabt. Ter Vorstand des
Cannstatter CVJM -, Schmidt,  behauptet,
nur gute Erfahrungen mit dem Angeklagten
gemacht zu haben. Dasselbe rühmt ihm ein
Ausschußmitglied der Kirchengemeinde nach. >
Ein 'Freund Kretschmers sagt aus , daß er
eine ganze Anzahl junger Leute, darunter f
er selbst, zum Theologiestudium gebracht !
habe. Und der Reichssührer der christlichen !
Pfadfinderschaft, Pastor Duensling,
reist wegen dieses Falles aus der Gegend
von Hannover nach Stuttgart , um für
Kretschmer einzutreten. Man muß sich immer
nur darüber wundern , daß ein derartig ge¬
lobter Jugendführer ein solches Verbrechen
begehen konnte.

Wie aber stellen sich die Eltern  der
geschändeten Knaben zu diesem Fall ? Be¬
tonen sie, gleich einem der Zeugen, daß die
erzieherische Arbeit, die Kretschmer an ihren
Jungen geleistet hat , wesentlich wertvoller i

ist, acs dce picciecze zpaiien tzc es
auch sür angebracht , daß ihr Junge solche
Schweinereien mitmachte, wenn er nur in
der Bibel sattelfest ist? Wir haben in der
Verhandlung leider keinen dieser Bätet ge¬
hört . Interessant wäre es auf jeden Fall
gewesen. Schon allein darum , um festzu¬
stellen, ob die Besuche, die die Vertreter der
evangelischen Kirchengemeinde ziemlich reich¬
lich bei den betroffenen Eltern machten,
nicht ohne Auswirkung blieben. Und weil
wir schon einmal bei der Bibel  sind —
was sagt sie dazu? Im 3. Buch Mose,
Kap. 30, Vers 13, heißt es: „Wenn jemand
beim Knaben schläft wie beim Weibe, die
haben einen Greuel getan und sollen beide
des Todes sterben; ihr Blut sei auf ihnen !"
Gegenüber dieser jüdischen Rechtssprechung
ist die deutsche sehr, sehr mild.
Me Selbstanzeige des Kretschmer

Wenn die Strafe so mild ausfiel , so dar¬
um, weil das Gericht Kretschmer zugut hielt,
daß er die elf zur Verhandlung stehenden
Fälle ohne weiteres angezeigt hatte . So ganz
aus eigener Entschließung geschah dies aller¬
dings nicht. Tenn bereits am 15. September
erschien bei Dekan Rovs die Mutter eines
Jungen und erhob die schwersten Anschul¬
digungen gegen diese Art der Jugendführung.
Roos verhörte einige Jungen und Kretsch¬
mer, gab eine Meldung an die Kirchen¬
gemeinde weiter und zwei Tage später auch
an den Oberkirchenrat . der seinerseits An¬
zeige bei der Staatsanwaltschaft erstattete.
Kretschmer war inzwischen nach Chemnitz ge¬
reist. „Um sich für die Selbstanzeige zu sam¬
meln", wie er sagte. Dort wurde er dann
verhaftet . Ob cs ihm bekannt war , daß auch
die Hitler -Jugend Kenntnis von dem Fall
erhalten hatte und von dieser Seite eine An¬
zeige drohte?
, „Ich kam", so sagte der Staats-
anwaltin  seinem Plädoyer , „in den Saal
mit der Absicht, keine mildernden Umstände
anzuerkennen und auf Zuchthaus zu Plä¬
dieren. Es ist aber selten vorgekommen, daß
hier ein Angeklagter von den Zeugen so gut
beurteilt wurde !" Zeugen allerdings , von
denen von vornherein angenommen werden
mußte, daß sie den Angeklagten entlasten
würden . Schließlich konnten  sie Kretsch¬
mer nicht ohne weiteres fallen lassen. Denn
es ist an sich gar kein allzugroßer Wider¬
spruch zwischen den Dingen , die im Jugend¬
lager Erlach geschahen und einer Ansicht, die
in jedem Mädchen von vornherein eine ver¬
führerische Circe sieht. Und wenn von eini¬
gen Zeugen betont wurde , daß zwischen der
Hitler-Jugend und der von Kretschmer ge¬
führten Jugendgruppe das beste Verhältnis
geherrscht hätte , so sollte das zumindest auch
dem Unterbannsührer von Cannstatt bekannt
sein, der bisher bei diesen Kreisen immer aus
Verständnislosigkeit gestoßen war.

„Nervenzerrüttung durch übergroße Arbeit",
sagt ein Teil der Zeugen, sei die Ursache ge¬
wesen. Kretschmer selbst sucht die Ursache zu
seinen Taten in der durch wirtschaftliche Ur¬
sachen bedingten Unmöglichkeit einer Heirat.
So habe ihn denn in einer schwachen Stunde
die Versuchung übermannt! Daß er an sich
nicht als homosexuell zu betrachten ist, ging
klar aus der Verhandlung hervor. Was
bleibt anders übrig, als den Fehler irgend¬
wo im System einer Jugenderziehung
von gestern  zu suchen, die heute Gott sei
Dank ihre Berechtigung verloren hat?

Mit dem DRL . mit voller Fahrt
ins Olympische Fahr

Hiiüere Iiielito:

Äes aAew
Geistes

Von Tito Colliander
Ter Uhrmacher stand von seinem Arbeits¬

tisch auf . ging steifbeinig zum Fenster und
zog die Vorhänge zu. Dann rieb er seine
knotigen Finger aneinander , pustete hinein,
und man sah einen Augenblick seinen Atem
wie einen blauen Nebel, so kalt war es im
Zimmer.

Der Uhrmacher richtete den Lampenschirm,
setzte sich langsam und steif an seinen Stuhl
und beugte sich wieder über seine Arbeit.

Wie ein Zirkel lag der Schein der Lampe
über dem Tisch, auf dem seine vom Rheuma¬
tismus entstellten Hände sich bewegten —
einmal an einer Schraube feilten, dann wie¬
der ein Kugelrad in die Achse paßten . Groß

Freitag , den 3. Januar l93t>
unv ouiUel ruhte der Lchaucii der gcv. ..,a>. n
Gestalt an der Wand des Zimmers , an der
Uhren hingen. Ein gleichmäßig rasselnder
Laut , das Tickeu der vielen Uhren erfüllte
den Raum . Es war . als erzähle ein nie ver¬
stummendes Flüstern vom unerbittlichen
Gang der Minuten und Stunden.

Plötzlich ertönte ein dumpfer Laut an-
einer der Uhren und acht heisere Schlüge
folgten. Kaum waren sie verklungen, als eine
andere Uhr hastig und gellend schlug, als
eile sie sich, dein Beispiel des Nachbarn nicht
nachzustehen. Dann ertönte ein schwacher
Knall , die Tür einer dritten Uhr flog aus,
ein Kuckuck steckte seinen Kops hervor und
rief seine acht Male ab, eine große Stehuhr
fiel ein, und als dann alle verstummten,
schien ihr nun wieder gleichmäßiges Ticken
irgendwie unwirklich zu sein, klang schwach
und verloren . Es war , als sammelten die
Uhren frische Kräfte zum nächsten Stunden¬
schlag.

Der Uhrmacher seufzte. Da kam es wie¬
der — dies unheimliche Gefühl der Angst.
Er war so schwach und hilflos seit einigen
Tagen . Die Kälte kam — die letzte Steifheit

! und Kälte, die ihn umfangen wollte. Er
wußte — einmal mußte man sterben — ge¬
wiß — aber erst sollte seine Arbeit beendet
sein. Es war ihm zur fixen Idee geworden:
dieses, sein letztes Werk, sollte, mußte fertigwerden!

Es war nur ein einfacher Wecker, an dem
er arbeitete, aber jedes Rad, jede kleinste
Schraube sollten Handarbeit sein, gefeilt, zu-
geschnitten von seinen eigenen Händen. Die
Farbe für das Zifferblatt wollte er selbst
reiben — er hatte sich in die geringsten Ein¬
zelheiten hineingcdacht. Alles, was Menschen¬
hände Herstellen konnten, mußte das Werk
seiner Hände sein.

Dann sollte die Uhr gehen. In dem Augen¬
blick, wenn er sein kostbarstes Stück aufzog,
würde er alle anderen Uhren anhalten . Er
würde dann sitzen und zusehen, wie sein
Wecker ging, und cs würde die größte
Stunde seines Lebens sein. Allez sieht er so
deutlich vor sich: Wie er da lag und aus den
Tod .wartete . Die Uhr tickte. Lein Atem
würde aufhören — aber die Uhr tickte. Man
wird ihn sorttragen , während die Kirchen-
glocken läuten . . .

Aber in dem leeren Zimmer tickre die
Uhr . . . Sie lebt weiter, seine Hände haben
toten Dingen Leben gegeben und eine
Stimme . In dem Uhrwerk wird seine Arbeit
weiterlebcn . . .

Ter Uhrmacher streicht sich über das Haar.
Sein alter Mund lächelt. Die Gedanken
gehen weiter - zu Lein Sohn . Seinem
Sohn . Dann wird er endlich kommen. Ob er
dann etwas von alledem begreift, von dem
der Vater geträumt hat ? Woran der Vater
gedacht? Ob er dann ahnt , wieviel Liebe,wieviel Tränen in des Alten Leben waren?
Vielleicht . . .

Es ist still im Zimmer. Nur die Uhren
tickeu. Dann wird der Sohn das Ticken der
einen Uhr hören, wird ihm lauschen, und es
wird ihm sein, als höre er die Stimme des
Vaters , als erzähle ihm der Vater von sei¬
ner Arbeit, seinen stillen Tagen , seiner Liebe
zu diesem Sohn . Sage ihm all das , was er
einmal gewollt und nicht vermocht hatte —
sprach ihm von der Machtlosigkeit des Men¬
schenlebens. Wie wenig können die Menschen
einander sagen. Ihre Arbeit muß sprechen—
aber ob jemand diese Sprache begreift" —

Der Uhrmacher fuhr zusammen. Wieder
griff die Angst an sein Herz. Er ließ die
Hände ruhen , schlaff und willenlos lagen sie
auf dem Tisch. . .

Humor
Gut gefütterte Gänse

Ein Bauer, irgendwo im Eäu . war auch
während des Krieges glücklicher Besitzer einer
stattlichen Eänfeherde. Die guten Tiere erfreu¬
ten sich trotz aller Futternot einer geradezu auf¬
reizenden Leibesfülle. Der Landjäger des Be¬
zirks hatte den Verdacht, daß der Bauer seine
Gänse verbotenerweise mit Welschkorn fett mache,
und fragte ihn deshalb eines Tages, wie es
komme, daß sein „Ziefer" so gut gerate, er wer¬
de doch kein Welschkorn füttern ?"

„Beileibe nett", meinte der Bauer . ..wo jott
auchi so viel Welschkorn herbringe! I gib meine
Eäns jeden Marge 's Geld, »o könnet se sich
d'dsür kaufa. was se wellet!"

Vüchertisch und Zeitschriftenschau
Die Einkommensteuer. Was jeder davon wissen

muß. Von Steuerinspektor Dr. W. Sinzig. 5.
Auflaae. Verlag W. Stollsuß,  Bonn.
Preis 1.25 Mark.

Die Umsatzsteuer. Was jeder davon wissen muß.
Von Steuerinspektor Dr. W. Sinzig. 5. Auf¬
lage. Verlag W. Sto 1lfuß.  Bonn . Preis1.25 Mark.

Die Viirgersteuer. Planmäßige Nachprüfung der
Steuerberechnung. Befreiungs- und Ermäßi¬
gungsmöglichkeiten Bürgersteuer-Tabellen. Ver¬
lag W. Stollfuß,  Bonn . Preis 1. Mark.
Nuu erst reckt! Mit diesem Geleitwort tritt „Die

Bewegnn  g". das Zentralorgan des NSD .-Studentcnbundes ins neue Jahr . An eindeutigerForm wird hier Kamps angesagt, all denen, die das
Auibauwerk des Führers irgendwie S« labotier
kucken, besonders denjenigen geschrieben, die alaven, ,-der Kampf sei , u Ende, und die Gegner de-
Nationaliozialismns völlig zum Schweigen ge-brackt. „Vom Geist der NS .-Volkswoüliabrt be¬
richtet ein Beitrag , der aus der Feder des Hauot-
amtsleiters Erich Hilgen seist  stammt . Sirwürdiger Form gedenkt die „Bewegung " an DietrichEckart, bellen Todestag kick am 28. Dezember 4S35
führte. Mit dem Problem deutscher und lüLiicherBaukunst beschäftigt sich ein größerer Bildbericht,der an markanten Beisvielen das Thema erläutert-

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Büches
! und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W.
! Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
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